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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Nebraska. 


Farmers Valley, Hamilton 
Co., 20. Juli. Unſer Ernteertrag wird 
dieſes Jahr ziemlich klein ſein. Gerſte 
und Hafer zwar gut für Futter, aber Wei⸗ 
zen für den Verkauf wir) mittelmäßig 
und zudem fam noch der Chinchbug 
und bat die MWeizenernte wehl beinahe 
zur Hälfte vernichtet. Schon drei Wo- 
chen haben wir feinen Regen und große 
Hitze. Wenn’s nicht bald regnet, dann 
ift auch für die Welfchlornernte feine gute 
Ausficht. 

Nun der I. Bater im Himmel lebt ja 
noch und hat ung bisher, wern auch oft 
wunderlich, jedoch immer herrlich geführt 
und Dem wollen wir es anheimftellen, Er 
bat immer Gedanfen der Liebe und des 
Friedens mit ung, wenn unfere menſch— 
liche Vernunft es auch nicht immer faſſen 
und begreifen fann. Ihm fet Anbetung, 
Lob, Preis und Ehre von Emigfeit zu 
Ewigfeit, Amen. Iſaac Peters. 

ee RETTET \ 


Sanfas. 
Leslie, Reno Eo., 26. Juli. Man 
wird es nicht übel deuten, wenn ein Far- 
mer mit vollem Sinne an feiner Jarm 
hängt und feine Wünfche erreichen möchte, 
und diefen Gedanken auch in der „Rund- 
fhau” fund werden läßt. Das Sprüd- 
wort fagt: Womit ein Menſch um- 
gehet, das hänget ihm an,‘ eben fo auch 
dem Landmanne. Bom Farmer und feinen 
Erzeugnijfen ift des Landes Wohlftand ab- 
bängig. Je reicher die Ernte, deito grö- 
fer die Einkünfte, und deſto wohlhaben— 
der an Noten-Einlöfungen u. f. w. 
Unfer Erhalter und Gott hat ung am 
24, Zult mit einem durchdringenden Re- 
gen bedacht, fo daß die Feldfrüchte neu 
belebt weiter wachfen können, und viele 
hundert Acre mit Korn, das ſchon aufge- 
geben war und zu Futter gemäbt werden 
follte, ihre Früchte reichlich bringen fünnen. 
Selbft das Gras regt fih noch und füllt 
dem Mäher ſchon anheim ; 


Der ſchon lange erfehnte Regen hat Alles 
verbeffert. Auch das Getreide beim Dre» 
ſchen ſchlägt mehr aus als man in Ned- 
nung batte, bis 20 Buſchel vom Ader 
und der Preis wird auch nicht bei 50 
Cents per Bufchel bleiben, fondern kann 
noch fteigen, wenigftens boffen wir es, 
Kartoffeln und Gemüfe haben wir über 
den Bedarf. 

Die Preife für Landwirtbfchaften blei- 
ben noch feſt. Abraham Nicert, früher 
Waldheim, jest bier angefommen, bat 
fich eine deutfche Farm für 2500 Dollars 
ohne Zubehör gekauft, die 80 Acre groß 
it, hat fih auch ein gutes Gefpann, d. b. 
Pferde und Wagen, gekauft. und ift ſchon 
fleißig mit Pflügen zur Winterfaat be- 
ſchaͤftigt. Wie es fcheint, will es ihnen 
bier fhon etwas beimifch werben; ich 
traf ihn legthin in der Stadt als er Mö- 
bei kaufte und geftern wieder in der Ber- 
fammlung. Sie danfer dem Herrn für 
ihre Geſundheit und die väterliche Lei- 
tung und fenden allen lieben Geſchwiſtern, 
Freunden und Belannten eine herzliche 
Begrüßung und bitten alle an fie geſchrie— 
benen Briefe nab Sparta, MePherfon 
County, Kanſas, Nord-Amerika zu adreſ⸗ 

ren. 
’ Auch Hat Richert für Abraham Nidel, 
früher Lichtenau, jest hier in Gnadenfeld 
wohnend (?) Bernfteinperlen (Korallen ?) 
mitgebracht und wünfcht diefelben an ihn 
zu überliefern. 

Die Gattin des Dietrih Enns, fr. Or- 
loff, bat zu Zeiten fürdterlih an Aſthma 
zu leiden. 


Heinrich Barg, fr. Sagradoffa, leidet | 


nit an der Waſſerſucht, wie einft er- 


wähnt wurde, fondern liegt jest an einer 


anderen harten Krankheit feit darnieder 
und bei feinen großen innerlihen Schmer- 

zen bat fich jegt am Unterleibe ein Bruch 

Bahn gebrochen, der ibm große Schmer- 

zen bereitet; er bat fich ausgeföhnt und 
offt heimzugehen. 

— Johann Nidel.. 





Dafota. 

Wittenberg, 28. Juli. Die 
Gluthhitze in Dakota, über die fo vielfäl- 
tig gefchrieben wird, hat fi nicht über 
das ganze Territorium ausgedehnt, denn 
in unferer Umgegend war nichts davon 
zu fpüren ; obichon es auch in den erjten 
Tagen diefes Monats fehr heiß war, fo- 
‚gar auf 110 Grad, aber doch von einer 


einiges iſt 
fhon gemähet, weil es begann abzureifen. | 


Gluthhitze war bei ung nichts zu fpüren, 
Ich fchreibe diefes bloß, weil ich zuver- 
läffig weiß, daß Dafota in öftlichen 
Staaten vielfältig unrichtig beurtheilt 
wird und Vieles über die Landichaft ge- 
fprochen wird, was in der Wirklichkeit 
nicht fo ift. 

Muß noch bemerken, daß meinem 
Schwager Georg Reimche ein Unglüd 
widerfahren ift. Er hatte den 22, Zuli 
beim ®arbenaufitellen das Unglüd, daß 
er binfiel und den rechten Arm zwifchen 
dem Ellenbogen und der Achfel ganz ent» 
zwei brach. Das ift wieder ein Beifpiel, 
daß wir in und unter Gottes Hand fte- 
ben und nicht wijfen, was Er nfit ung 
vorhat; aber gut ijt es, ftets und immer- 
dar bereit zu fein, daß, wenn Er fommt, 
ob fo oder anders, Er uns nicht als ein 
Dieb ergreift. Zum Gruß den 126, 
Palm, Guſtave Hager. 

Indiana. 

Elkhart, 31. Juli. Seit meinem 
letzten Berichte vom 19. Juli hat ſich in 
der Witterung noch nichts geändert, Re- 
gen hatten wir noch feinen, nur einmal 
einen ſchwachen Niederfehlag, der kaum 
den Staub negte. Kartoffeln, Korn und 
noch viele andere Feldfrüchte, ſowie Obſt, 
jind ſchon faſt ganz vertrodnet, 

Auch über einen traurigen Vorfall in 
unjerem Sreife habe ich zu berichten. Am 
29.0. M. ertranf nämlich der 11jährige 
&t. Elaire Houfefeeper, Avoptivfohn von 
U. K. Funk, Seeretär und Schagmeifter 
der Mennonitifchen Berlagebandlung, 
beim Baden im Elkyart River, Der 
Knabe begab fih, ohne Willen feiner 
Pflegeeltern, mit mehreren andern Kin- 
dern in den Fluß und verfuchte von ei- 
nem Ufer an das andere zu ſchwimmen. 
Plöglich verfanf er vor den Augen feiner 
Kameraden und obwohl er noch zweimal 
auf die Oberfläche fam, fo war es ihnen 
doch nicht möglich, den Ertrinfenden zu 
retten. Auf das Geſchrei der Knaben 
eilten nach etwa 10 Minuten mehrere 
Männer, darunter auch ein Arzt und der 
Mvoptivvater des Verunglüdten, herbei ; 
nachdem man ungefähr 20 Minuten lang 
gefucht hatte, fand man den Leichnam. 
Heute, den 31., fand das Leichenbegäng- 
niß ftatt, dem eine große Anzahl Leid- 
tragender beimohnte; das ziemlich ge- 
räumige Elfharter Mennoniten - Ber- 
fammlungsjaus mar bis zum legten 
| Plägchen befegt und eine aufmerkfame 
| Zubörerfchaft laufchte den rührenden 
| Worten der Prev. 3. ©. Coffman und 
S. Yoder. Tert: 2Cor.5,l. X.Z 


| Europa. 
| — 
| Rußland. 

Blumenfeld, Pluofka, No. 2, 
7. Zuli 1886. Weil ich die „Rundſchau“ 
lefe, fo bin ich ganz gut daran, weil fie 
aus allen Gegenden Nachrichten bringt. 
Ich will daher auch ein wenig hören laj- 
fen. Das Wetter ift hier gegenwärtig 
ganz gut, Regen haben wir viel, einen 
Tag bat es geregnet, daß wir das Vieh 
nur mit großer Mühe nah Haufe brin- 
gen konnten. Der Getreidepreis ift bier : 
Weizen, R61.7— 8.50, Roggen, Rbl. 6.25, 
Gerfte, Rbl. 5.00, Hafer, Rbl. 3.50 per 
Tſchetwert. 

Der Geſundheitszuſtand iſt hier in un— 
ſerem Dorfe ganz gut. 

Unſer Pflegevater Kornelius Rempel 
aus Schönhorſt iſt im Alter von 83 Jah- 
ren geftorben und den 12, Januar d. J. 
| begraben worden. 

Muß auch berichten, daß bei unferm 
| Bieh eine Krankheit herrſcht; wir haben 
ſchon zwei Wochen den Arzt bei ung ge- 
habt, aber es fcheint nichts zu belfen. 
Gran; Braun. 

















—Brieffaften des Gditore. 


— ©, Hager, Wittenberg, Dak. — 
' Berichte nehmen wir ſtets mit Dank auf 
und fommen ung ſolche nie zu häufig. — 

Den Tiger füttern wir mit ganz andern 
' Sadıen. 








SQuittungen. 


Als Beitrag zum Reiſefond für die 
auswanderungsluſtigen Geſchwiſter in 
Aulieata, Aſien, erhalten von: 
Heinrich Adrian, Parker, Tur⸗ 
er Cs DE: sie 
Chriſt. Rychner, Archbold, D., 


82.00 
81.00 
Summa.. 83.00 
Bereits ausgemwiefen 


Totale. .$323,.00 











Ein braves Weib. 
Nach eigenem Erlebniß von Chriſtian Benkard. 


Die deutfhe Barke „Moſel“ paffirte, 
mit Stüdgütern von Bordeaur nad 
Kronftadt fegelnd, am Pfingitfonntag 
1881 Helfingör und lief mit vollen Se- 
geln und günftigem Winde in die Ditfee 
ein. Das Schiff hatte in Bordeaur über- 
wintern müfjen, ein Umſtand, der weder 
dem Capitän noch der Mannſchaft un- 
angenehm gemwejen war, denn dort ließ es 
fih weit beifer aushalten, als in ver 
nordifchen Heimath, wo während eines 
kalten Winters oft die hauptſächlichſte 
Beihäftigung der Matrofen darin beitebt, 
das Schiff vom Eife frei gu halten. In 
einem füdfvanzöfifchen Hafen bat man 
dies nicht nöthig, und man fann fich, 
wenn die Tafelage in Ordnung gebracht 
und die Ladung geftaut ift, für die fom- 
menden Strapazen ftärfen. Dennoch 
fchmedt die harte Arbeit, vor Allem aber 


der Erholungszeit recht ſauer; bläft doc 


> 


der Nordoft im deutſchen Meere oft noch | 
im Mai durch die dichſte Winterjade bin- | 


durch. 


Bäumen der Küſte Schottlands hinüber, 
binter denen die Sonne unterging. Doch 
dem Seemann macht ein Bißchen Kälte 
wenig aus, wenn er nur dabei vorwärts 
fommt, und dies war bei der Barfe un— 
leugbare Thatſache. Blieb der Wind fo 


ftehen, jo war man bis Sonnenaufgang | 


zwifchen den Inſeln heraus und der ſich 
durch dichtes Gewölk am Horizont an- 
fündigende Weitwind fonnte in fein Negpt 
treten. 

So dadıten Capitän und Mannſchaft, 
fie fürchteten aber, das Metter würde 
früber losbrechen, und fanden es rath— 
fam, auf ihrer Hut zu fein. Die Leefegel 
wurden geborgen und alle Vorkehrungen 
getroffen, Dem Sturme zu begegnen, denn 
daß es tüchtig wehen würde, darüber 
war man fich einig; beſagt Doc eine alte 
Seemannsregel, daß der von Öftern bis 
Pfingiten mwehende Oſtwind vom WWeft 
mit „Paufen und Trompeten’ abgelöft 
wird. Nichtsdeftomweniger blieb das Wet- 
ter die Nacht über gut und erſt folgenden 
Abend, als Bornholm fhon paflirt war, 
flieg der dunkle Wolkenſtreifen raſch hö— 


„Ider und der Südweſt fiel mit Macht in 


bie Segel. 

Bor gerefften Marsjegeln flog die 
„Mofel“ vafh dahin; geitern noch wäre 
der Wind zwifchen den däniſchen Infeln 
verderbenbringend geweſen, beute wurde 
er freudig begrüßt, denn er wehte mit 
dem Eurs des Schiffes und brachte dieſes 
fohnell feinem Ziele näher. Die Matro- 
fen faßen auf dem Verdeck und freuten 
fi der rafchen Reife, während der Capi— 
tan auf dem Cajütsdeck auf und nieder 
ging; auch er fchien zufrieden. Nur 
eins machte ihm Sorge: das furdtbare 
Rollen der Barke, welches mit dem ſtärker 
werdenden Seegange merflih zunahm 
und ein Uebergehen der Ladung befürch- 
ten ließ. 

„Feuer voraus an Steuerbord !” rief 
der Mann auf dem Ausgud. Der Capi- 
tän fuchte mit dem Nachtglas den Hori- 
zont ab und ließ, nachdem er fich von der 
Nichtigkeit der Meldung überzeugt hatte, 
den Steuermann auf Ded fommen. 

„Was halten Sie von dem Feuer da 
vorn?” fragte er den Gerufenen. „Ein 
Segler ift’s nicht, denn das Licht ift weiß, 
und die Toplaterne eines Dampfers kann 
es auch nicht fein, font müßte man feine 
rotben und grünen Lichter auch feben. 
Vielleicht ein Fiſcherboot.“ 

„Bei diefem Wetter bleibt fein Fifcher 
draußen,‘ 

„Das ift nicht gefagt; die englifchen 
Kutter halten oft die jchwerften Stürme 
aus, Wir wollen das Beitel abſetzen.“ 
(Den Schiffsort beftimmen.) 

Nach zehn Minuten fliegen die beiden 
Männer wieder durh die Cajütslude 
auf’s Ded; ibre Züge waren noch erniter 
als zuvor. Jeder von ihnen fürchtete 
Schlimmes, das er nicht äußern wollte, 
ebe er feiner Sache ficher war. Der Ca- 
pitän ſah durch das Nactglas und 
reichte es feinem Stellvertreter, der es 
gleich wieder abjepte. „Ein Drehfeuer,“ 
fagte diefer kurz. 

„Unmöglich,“ enegegnete der Andere, 
„wir find noch weit ab von Bothland 
und fünnen aljo fein Land an Gteuer- 
bordjeite haben.“ 


„Karlskrona.“ 

„Karlskrona!“ rief der Capitän, „der 
gefährlichſte Felſenſtrand. Das wäre eine 
ſchöne Geſchichte! Aber Sie haben Recht, 
es iſt ein Drehfeuer und wir laufen 
gerade darauf los. Laſſen Sie die Ragen 
an Badbord anbrafjen; wir müfjen we- 
nigitens vier Striche anluven.“ 

Der Befehl wurde befolgt und die 
„Moſel“ Invte ächzend gegen den ſtärker 
und ftärfer werdenden Wind auf. Die 
See lief quer gegen das Schiff, welches 
fih bei dem Anprall der Wellen zur 
Seite neigte, daß das Waſſer über die 
Railing ſchoß. Doc es richtete fich im- 
mer wieder auf und arbeitete fich wacker 
vorwärts. Plötzlich erfcholl ein neuer 
Ruf des Mannes auf dem Ausgud, der 
Schhredenseuf: „Brandung voraus!" 
Man täufchte fih nicht, wie man gebofft 
batte, denn Schon riefen die haftig aufein- 
ander folgenden Schläge der Schiffsglode 
die Freiwache aufs Ded. 
ftürzten die Leute aus den Cojen auf das 


at Die u | Ded und lauſchten dem fernen Donner 
die Kälte in der Nord» und Oſtſee, nad | 


der jich an den UÜferfelfen brechenden Wo» 
gen. Inſtinctmäßig eilten die Matrofen 
an die Yeebrajien, wußte doch jeder, daß 
es nur einen Weg zur Rettung gab: 


| unter ven Wind zu geben und dadurd 

Auch die Befagung der „Mofel” wurde 
dies gewabr. Die Wachtmannſchaft ftand | 
in dien wollenen Kleidern auf Ded und | 
ſah ganz ungläubig nah den grünen | 


den Yauf des Schiffes zu hemmen. 

Da fam eine riefige Welle heran und 
warf das Fahrzeug auf die Seite, gleich» 
zeitig ertünte ein furchtbares Gepolter 


| f 
| aus dem Yaderaum — die Yadung war 


übergegangen. Die ſchweren Kijten und 
Ballen, die zahlreichen Wein- und Sprit- 
füffer waren nach der Leefeite binüber- 
gerutjcht und ließen das Fahrzeug nicht 
mehr auffommen., Was thbun? An ein 


der dunkle Gegenftand, der fich mit den 
Wellen hob und fenkte, verfhwand und 
wieder auftauchte, war ein Boot, ein 
Lotſenfahrzeug! 

„Boot in Lee!“ Als wäre eine Bombe 
geplatzt, ſo fuhren die auf dem Deck kau— 
ernden Matroſen auseinander und fpran- 
gen in’e Want. „Wo?“ „Dort!! — 
„Hürwahr, es ift ein Lotſe!“ Mit ver- 
baltenem Athem hängen die Blide Aller 
an dem gebrechlichen Kuttewer tapfer 
gegen die See auffreuzt; oft cheint er 
verloren in der zifchenden Waſſerwüſte, 
dann fchießt der Steven hoch in die Luft, 
um im nächſten Augenblide wieder im 
MWellentbale zu verfchwinden. Aber Die 
beiden Inſaſſen find verrraut mit dem 
Sturm; der Eine, ein balbwüchfiger 
Junge, liegt vorn im Bug und fpäht 
nach dem Schiffe aus, während fein Ge- 





Halbnadt | 


fährte mit fefter Hand das Steuer regiert. 
| Ohne Zweifel fuchen fie an der Leefeite 
| des Schiffes anzulegen, doch es erfcheint 
unmöglich, bei dem hoben Geegange 
| beranzufommen, ohne daß das Boot zer- 
ſchmettert wird. 
| Die beiden Leute wechfeln einige Worte, 
dann mwinft deg Xeltere, eine Wurfleine 
| fordernv. of fiherer Hand gejchleu- 
| dert fliegt das’Tau über das Boot meg, 
|der Mann fchlingt es um den Keib und 
ſtürzt fich Fopfüber in die Fluth. Alles, 
| mag Hände bat, beeilt fih, den Braven 
2 Bord zu ziehen, der ſein Leben für 
das ſeiner Mitmenſchen ſo freudig hin— 
wirft. Da taucht er auf, ein kräftiger 
Ruck, und er ſteht auf dem Deck. Er 
winkt dem Jungen einen Gruß zu und 
eilt an's Steuer. 

„Badbord! — Fos los!“ comman- 


Deffnen der Luden war bei dem hohen | dirt der Lotfe, nachdem er dem ihm ent- 
Seegange nicht zu denken, über Stag | gegen eilenden Capitän die Hand gereicht, 
geben, um das Gleichgewicht wieder her- | mit klarer Stimme. Er fcheint noch 
zuftellen, war auch nicht möglich, und | blutjung zu fein, feine frifhe Gefichts- 
wenn man die Maſten fappte, trieb man | farbe leuchtet fo freundlich aus dem gel- 
rettungslos auf den Strand. Nicht nur | ben Südweſter hervor, wie die Frühlings- 
gerade voraus tofte die Brandung, fon- | fonne aus Schneewolfen. Sept bindet 
dern auch an Steuerbordfeite, während | er mit den auffallend Heinen Händen den 
das Leuchtfeuer an Backbord andeutete, | triefenden Hut los und fchleudert ihn in 
daß fih das Schiff mitten in der balb- | die offene Lucke. Dem Capitän entfährt 
runden, flippenreichen Bucht von Karls- ein Ausruf des Erftaunens — es ift ein 





frona befand. 

„Dir müffen nad Karlafrona hinein,‘ 
fagte ver Capitän nad kurzem Befinnen. 
„Denn eine See an Ded kommt, fintt 
das Schiff wie ein Stein; andernfalls 
treiben wir auf den Strand. Geben Sie 
fofort Notbfignale, damit ein Lotfe her— 
auskommt!“ 

Nun werden Raketen und Blaufeuer 
abgebrannt und Laternen am Bortop 
gebißt. Es war vergebens; der rafende 
Sturm ließ die Raketen nicht fteigen, 
während der ftrömende Regen die Feuer 
auslöfhte und den Laternen nur efhen 
Heinen Leuchtfreis gewährte. Nun griff 
man zum legten Mittel, indem man eine 
gefüllte Theertonne auf das erhöhte Vor— 
def transportirte, den Boden beraus- 
Ihlug und den Inhalt anzündete, Die 
Lohe ſchlug hoch zum Himmel auf, Schiff 
und See mit fohauerlihem Roth beleuch- 
tend, bei deifen Schein die nadten Felfen 
der Küfte in furchtbarer Nähe fihtbar 
wurden. Jede Welle warf das Fohrzeug 
dem Strand entgegen, wo ſicheres Ber» 
derben feiner wartete, 

Neuer Schreden! Die Flammen bat- 
ten, vom Sturme gepeitfcht, das Vorftag- 
fegel erfaßt, fie liefen bligfchnel an dem 
getheerten Taumwerf hinauf und drobten 
die ganze Tafelage zu entzünden. Wenn 
dann die brennenden Raaen berunter- 
ftürgten und das Ded durchſchlugen? — 
die Spritfäfer im Laderaum würden ſich 
gewiß nicht lange befinnen, das Zerftö- 
rungswerf vollenden zu helfen. Hier galt 
fein Ueberlegen, das Aeuferfte mußte ab- 
gewendet werden. Wie die Kagen liefen 
die Matrofen nah oben, unbefümmert, 
ob ihnen der Wind den Hut vom Kopfe 
und die Kleider vom Leibe riß; im Nu 
waren die brennenden Taue von den 
Stangen geichnitten und peitfchten gleich 
feurigen Schlangen die Luft. 

Auch der Oberfteuermann war mit 
aufgeentert, und jtand, nachdem die drin- 
gendite Gefahr befeitigt war, im Mars, 
um Umſchau zu balten. Doch ſah er 
nirgends ein Zeichen, welches verkündete, 
dag man die Notbfignale verftanden und 
bereit ſei, Hilfe zu bringen ; ringsum das 
Heulen des Sturmes und das Tofen der 
Brandung. Wohl erbellte ein ſchwacher 
Lichtſchimmer den öftlichen Horizont, aber 
die Morgendämmerung ermwedte keine Hoff- 
nungen, fie ließ nur die Troftlofigfeit der 
Lage gerauer erfennen. 

Plöglih zudte der Mann zufammen ; 
feine Augen, ſcharf wie die des Seeadlers, 
richteten fich feit auf einen Punkt. Dort 


| Weib! 

| „Städdie!” commandirt die Frau weis 
| ter und beobachtet mit wachfamen Bliden 

| den Lauf des Schiffes. Schon find die 
fhlimmften Klippen paffirt, noch eine 

Wendung nad Steuerbord, dann ift der 

Hafen erreicht. 

Nun berichtete die Frau in fohlichten 
Worten, daß ihr Sohn die Nothfignale 
bemerft habe und der frank darnieder lie- 
gende Vater feiner Pflicht folgen und 
dem bebrängten Schiffe Rettung bringen 
wollte. Dicht vor dem Haufe fei er aber 
zufammen gefunfen, und da babe fie, um 
ihn an einem nochmaligen Verſuche zu 
bindern, mit ihrem vierzehnjährigen Jun- 
gen das Boot Har gemacht. „Ich war 
Ihon manchmal mit draußen und fenne 
das Fahrwaſſer fo gut wie mein Mann,‘ 
ſchloß fie lächelnd. „Wenn nur erft 
mein Sohn wieder herein iſt.“ 

Gapitän und Steuermann mafen die 
belvenmüthige Frau mit bewundernden 
Bliden, hatte fie Doch gewagt, was tau- 
fend Männer abgefchredt hätte. Sie er- 
ſchöpften jich in Danfesbezeugungen und 
redeten auf fie ein, das naſſe Delzeug 
abzuwerfen und, da fie nun doch einmal 
in Männerkleidern ftede, fih mit einem 
trodenen Anzuge des Capitäns zu beflei- 
den. Aber fie lehnte es ab, unter Ded 
zu geben, bis der Anker fiel und das 
Schiff in Sicherheit war. Kurz darauf 
fam auch ihr Sohn mit dem Lotfenboot 
längfeits, um die Mutter abzubolen. Die 
wadere Frau fohüttelte dem Capitän die 
Hand und wollte an’s Ufer fahren. 

„Und Sie glauben wirklich, ich ließe 
Sie fo geyen ?“ 

„Warum nit? Ab! Sie meinen die 
fünf Kronen Lotjengebühr. Die darf ich 
nicht nehmen, weil nur mein Mann bie 
Berehtigung bat, Schiffe hereinzubrin- 
gen. Laſſen Sie's alfo gut fein und re- 
den Sie in der Stadt nichts davon, font 
beißt es, ich nehme den Lotfen den Ver— 
dienft weg.“ 

Der Capitän ließ es aber nicht gut 
fein, er erfchien fhon wenige Stunden 
fpäter im Lotjenhaufe, um den braven 
Leuten berzlih die Hände zu fchütteln. 
Diefen Befuch wiederholte er vier Tage 
lang, bis die „Mofel” wieder feeflar war. 
Als er das Häuschen zum legten Male 
verließ, vergaß er ein Geldſäckchen mitzu- 
nehmen, das er heimlich unter den Eichen- 
tisch geitellt hatte; als Erfab nahm er 
etwas Anderes mit: den Olauben an 
wahre Opferfreudigkeit und echte Nädh- 
ftenliebe! — [Erholungsitunden. ] 
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Ä über das Rüdgrat leicht getödtet werden, 

Unfer Ruhm wäre es nicht jchmer ihre Zahl und die 

Wir wollen nur von einem Ruhm alljährlich durch jie herbeigeführten Un- 
Auf diefer Erde wiſſen, glücksfälle erheblich zu verringern. 


Südeuropa befigt mebrere ſehr gefähr- 
liche Vipernarten, 3. B. Ungarn und 
Dalmatien die Sandeiper, V. ammo- 
dytes, Stalien die V. Reida und V. 
Aspis. Zu den entfeglichiten Landpla- 
gen aber gehören die Giftihlangen in den 
Tropengegenden. Auf der Inſel Mar- 
tinique übertrifft die Zahl der Giftſchlan— 


Daß wir ala Gottes Eiaenthum, 
Der Finfterniß entrifjen, 

Mit unferm Kreuze froh und gern 

Nachwandeln unferm lieben Herrn; 
Dep wollen wir uns rühmen! 


Doch rühmen wir nicht unfre Kraft, 
Die ift gar bald verloren; 

Nur ihn, der in und wirft und ſchafft, 
Und der uns neu geboren, 

Und ber ſich ftart an uns erweilt 

ALS Vater, Sohn und heil’ger Geiſt: 
Dep rühmen wir ung ewig. 


Giftfchlangen und Schlangen: 
gift. 
Von Dr. W. Iprenfurth, 


ſowohl wie der einzelnen Thiere; in Neu- 
holland ftellt fi dies Verhältniß wie 7 
zu 10. In Oftindien allein werden 
durch Schlangenbif gegen 20,000 Men- 
(hen im Jahre getödtet, und dieſe Zahl 
würde obne die von der Regierung auf 
eingelieferre Schlangen gelegten Preife 
weit größer fein. Bon Allen die furdt- 
barjte ift die in Afien und Afrika lebende 
Gattung Najaz dieſer reiht fich Die 

Etwas Unheimliches und Näthfelhaf- | Bungar- und die Kamafchlange an; den 
tes ſchwebt um die Schlangen, die mit Biß der legteren halten die Indier für 
ihrem langgeftredten, wurmartigen, fuß- | unrettbar töpdtlich. Die Kraitichlange iſt 
lofen, funtelnten Leib, dem tüdifchen, |in Indien ungemein häufig, begegnet dem 
mwuthbli en Auge, der langen, ge- | Wanderer allenthalben, dringt in offene 
fpaltene® zifhenden Zunge und der und verfchloffene Häufer, in Bade- und 
mörderifchen Zahnmaffe eine der mert- Schlafzimmer, rollt fi knäuelförmig un- 
würdigften Ihiergattungen bilden. In |ter dem Kiffen zufammen und verjegt oft 
den Urkunden der Religion, den Sagen ‚dem Schlummernvden den tödtlihen Biß. 
und Märden der Bölfer, den Erzeug- | Der von der britifhen Regierung für 
niffen der Dichtfunft, fpielt die Schlange | jede erlegte Giftihlange gezahlte Preis 
eine beveutende Rolle; doch werden ihr | beträgt nur 4 Annas, gleich 43 Pfennige; 
darin auch Eigenfhaften beigelegt, die |trogdem wurden vom 15. October bis 
Y mit der Wirklichkeit wenig übereinſtim- T. December 1362 nicht weniger als 
men. Dan follte glauben, daß ein Ge- |26,029 (täglih über 463) Schlangen 
ſchöpf, deifen Geftalt fo widerwärtig, def- | eingeliefert. Cinige Male wagte man 
fen Treiben fo unbeilvoll ift, nur Ger |e3, den Preis auf die Hälfte herabzu— 
fühle des Abfcheus, nicht aber der Ber- |jegen ; da lohnte das Geſchäft nicht mehr, 
ehrung erregen könnte. Aber es liegt in |die Zahl der Schlangenbijje nahm aber 

















gen die der giftiofen an Zahl der Arten | 





der Menfchennatur, vaß das Schredliche | 
und Grauenhafte nit bloß Abneigung | 
und Haß, fondern zugleib Staunen, | 
allmälig fogar auch Ehſſurcht und An- 
betung hervorruft, der Weufel fib zum | 
Mebenbuhler der Gottheit aufjchwingt. | 
So genießen bet den Brabminen Schlan- | 
gen und Krofodile Schug und Pflege: | 
ein Verbrecher, wer fih an dieſen gebei- | 
ligten Thieren vergreift! Nah dem 
Bolksaberglauben bringt die Gegenwart 
einer Schlange den Bewohnern des Hau— 
ſes Glück und Segen. Auch bei den 
Römern erfreute die Schlange ſich gött- 
licher Berehrung; um den Stab des 
Aeskulap gewunden, galt fie als Attribut 
der Heilkunde. 

Tyatſächlich zählt die Schlange in 
Folge ihres höchſt mangelhaft entwidel- 
ten Gehirns zu den dümmſten und 
ftumpffinniaften Kriechthieren, und dieſe 
fteben ohnehin ſchon auf einer fehr nied- 
rigen Stufe der Intelligenz. 

Die Nattern als jolche bilden keinee— 
wegs eine felbftftändige Ordnung neben 
der Schlange, fondern nur eine Unter: 
abtbeilung der legteren, und gerade jie 
kennzeichnen fih durch ihre Giftlofigkeit ; 
ſchließlich figt das Gift der Schlangen 
nicht in den Unterleibsorganen, fondern 
lediglich in einer eigenen, unterhalb des 
Auges befindlichen Drüfe. 

Nah einer allgemein auch von den 
Gebildeten getheilten Anficht follen die 
Schlangen durch ihr Auge eine Art wun- 
derbarer Zauberfraft ausüben, mittelft 
deren Heinere Thiere in eine ſolche Ber 
täubung und Hilflofigkeit verfegt werden, 
daß fie, unfähig dem drohenden Berder- 
ben zu entfliehen, vielmehr in dasſelbe 
hinein rennen. Derartige Fabeln pflan- 
zen fi unausroitbar Durch Generationen 
als unumftößliche Wahrheiten fort, und 
werden noch heute felienfeft geglaubt, 
obwohl man ſich in jedem Schlangenfäfig 
vom Gegentheil mit Leichtigkeit überzeu- 
gen kann. Nicht befinnungberaubende 
Angſt ift es, welche die Maus oder den 
Sperling verhindert, vor ihrem Tod— 
feinde die Flucht zu ergreifen, fondern die 
reine fede Neugierde, die völlige Unfennt- 
niß der Gefabr ; hätten fie nur die ge- 
ringfte Ahnung von dem ihnen bevor- 
ſtehenden Schidjal, fo würden fie gewiß 
feinen Augenblid zögern fi zu retten. 

Bon dem Gezücht ver Schlangen- find 
bis jegt 635 Arten feftgeftellt. Diefelben 
find fait über den ganzen Erbfreis bis 
zum 67. Grad nördl. Breite anzutreffen, 
allerdings in fehr ungleicher Bertbeilung, 
indem in Indien allein 240, in Auftra- 
lien 50 Arten vorkommen, während in 
ganz Europa, Nordafrika bis zum At- 
lasgebirge, Klein, Nord-, und Mittel- 
aſien, Perfien und China nicht mehr als 
40 Arten gezählt werden. Je näher den 
Wendekreiſen, um fo größer die Zahl ib- 
rer Arten und Individuen. Bon unge- 
fähr 60 giftigen Arten hat Deutſchland 
nur eine aufsumeifen: die gemeine oder 
Kreuzotter (Vipera berus), Diejelbe 
wird bis 2 Fuß lang, fingerpid und zeigt 
eine ſehr mannigfadhe Färbung mit ei- 
nem fhwarzbraunen, über den Rüden 
binlaufenden Zidzadftreifen. Sie ift in 
fat allen Ländern Europas zu Hüufe 
und weiß ſich in jeder Dertlichkeit, Wald, 
Heide, Geftein, Wiefe, Feld und Moor ein- 
zurichten. Durch ihre Häufigfeit macht 
fie manche Waldgegend verrufen und un- 
nabbar. Die Lanpdleute behaupten, daß 
das Aufbhören der Walphütungsrechte der 
Vermehrung der Kreuzotter großen Vor— 
ſchub geleiftet habe; früher feien viele die- 
fer gefährlichen Thiere durch Hunde und 
Schweine todtgebiffen worden. Da fie 
durch nächtlihes Feuer im Walde und 
Laternen angelodt und durch Stodhiebe 
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fo zu, daß die Regierung eiligt wieder 
die Preife erhöhen mußte. 

Die berühmtefte Schlange Nordame- 
rikas ift die Klapperſchlange; dieſelbe 
wird 5 bis 6 Fuß lang und beſitzt an ih— 
rem hinteren Ende eine Anzahl horniger, 


hohlſtengelförmig in einander ſteckender 


Gebilde, welche bei Bewegungen des 
Thieres ein raſſelndes, klapperndes Ge— 
räuſch verurfachen.. Der ſchlimmſte Feind 
diefer Schlange iſt das Schwein. Als 
das Gebiet Dregon zuerft bejievelt wurde, 
fonnten es die Eolonijten vor Klapper- 
fchlangen nicht aushalten; erjt als man 
fih auf die Schweinezucht iegte und Die 
Borftenthiere zum Theil in die Wälder 
laufen ließ, verminderte jich die Plage. 
Das Schwein foll gegen das Klapper- 
ſchlangengift ganz unempfänglich fein; 
es ftürzt fich mit Wuth auf Das Reptil, 
verarbeitet ed mit feinen Hauern und 
frißt es — bis auf den Kopf—vollftän- 
dig auf. Erft durd das Schwein find 
jene weiten und fruchtbaren Gebiete der 
Eultur erſchloſſen worden. 

Schon in den älteften Urkunden der 
Menfchheit wird die egyptifhe Schlange, 
Alpis, Naja oder Uräus, von den Fellahs 
Haie genannt, vielfach erwähnt. Aaron 
warf feinen Stab vor Pharao und feine 
Knete, und er ward zur Schlange. 
Da forderte Pharao die Weilen und 
Zauberer. Und die egyptifhen Zauberer 
thaten auch alfo mit ihrem Beſchwören. 
Ein Seglicher warf feinen Stab vor ſich, 
da wurden Schlangen daraus.‘ 

Die mit den indiſchen Brillenfchlangen 
fehr nahe verwandte afrifantiche Haie 
zählt, wie jene, zu den bösartigiten 
Kriechthieren; der Tod durch ihren Biß 
wird für unabmwendbar gehalten. Cie 
erreicht eine Länge von 4 bis 6 Fuß und 
darüber. Die Gattung Naja beigt eine 
ungemeine Schnelligkeit und vermag nicht 
nur weite Sprünge zu machen, fondern 
auch zu [hwimmen und an großen Bäu- 
men emporzuflettern. Deſſenungeachtet 
wählen die oftindifchen und egyptifchen 
Schlangenbeſchwörer gerade dieje geführ- 
lihen Beſtien ausſchließlich für ihre Vor— 
ftellungen, laffen fie auf dem Schwanze 
ftehen, unter Trommel- und Pfeifenklang 
mit Hals und Kopf kreisförmige Drehun- 
gen machen (tanzen), für todt ſich bin- 
ftreden, wideln fie wıe einen Shawl ſich 
um den Körper, bringen die Stirn an 
ihr Maul, reizen ihre Wuth und be- 
ſchwichtigen fie. Woher nimmt ver 
Menſch dieſe Gewalt über die tüdijche, 
ftupide Thiernatur ? Einige glauben den 
ganzen Borgang fehr einfach jo zu er- 
Elären, daß ver Gaufler vor Beginn der 
Scene das Bift des Reptils in irgend ei- 
ner Weiſe unſchädlich mache, jei es Durch 
Ausreißen der Giftzähne, ſei es Dadurch, 
daß er es vorher Durch bingehaltene Lap— 
pen wiederholt beißen nnd fein Gift er- 
fhöpfen laſſe. Soldes mag auf die 
niedrigfte Claffe der umberziehenden 
Gaukler zutreffen, nicht aber auf die 
eigentlichen zunftmäßigen Schlangenbe- 
ſchwörer, bei welchen Die Kunjt ſich oft als 
geheime Familien-Weberlieferung forterbt. 
Der echte Beſchwörer verſchmäht jeme 
kleinlichen Hilfsmittel ; feine Kunſt fußt 
auf einem genauen Studium der Schlange 
und ihrer gefammten Eigenthümlichkeiten, 
auf Gewanpheit, Muth und Selbjtver- 
trauen ; er hat die Schlange zur Erfennt- 
niß ihrer Ohnmacht gegenüber feiner 
Ueberlegenheit gebracht; er hat fie viel- 
fah auf harte oder heiße Gegenſtände 
beißen laſſen, und dadurch belehrt, daß 
ihr Zahn ihm nichts anhaben kann. 
Nunmehr fürchtet fie ihn, in dem fie ih— 
ren Herrn und Meifter gefunden bat. 
Nicht gering wirkt bei der Zähmung als 
päpagogifches Element die Macht der 
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Mufit; bei ven Tönen der Flöte wird 
das Thier teils beruhigt, theils ange- 
nebm erregt und im eine Art von Ber- 
zückung verfeßt. 

Mit ſolchem Gezüchte ift nicht gut 
Kirſchen ejfen ; bei der erften Gelegenheit 
gebt ver mühfam beigebrachte Reſpect in 
die Brüche und die angeborene Wuth 
vernichtet den Lehrer ohne das geringite 
Bedenken. 

Die Giftſchlange entbehrt der Krallen, 
die Beute zu ergreifen, der Zähne, geeig- 
net, diefelbe feitzubalten und zu zerreifen ; 
nur in einem kleinen, feinen Häfchen auf 
jeder Seite des Oberkiefers befteht ihre 
Waffe, aber welche furchtbare Macht übt 
fie damit aus! Kaum getroffen, ift das 
| Opfer fhon wehrlos. _ Sofort fhwillt, 
| meift unter heftigen Schmerzen, der ver- 
imundete Theil an, bald fteigt die Ge— 
ſchwulſi in's Ungeheure und verbreitet 
ſich weiter über die Grenzen des ange- 
griffenen Gliedes; die Haut desfelben 
wird eisfalt, bleifarben, blau, mit rothen 
Stellen vermifht. Das Organ verliert 
die Fähigkeit des Gefühls und der Be- 
wegung, bededt fih mit Blafen und 
rothen Blutitippchen, und gebt in Brand 
über. Zu diefen örtlichen Erfheinungen 
gejellen fib nah etwa 5—30 Minuten 
|die allgemeinen : Leichenbläffe, Angft, 
| Schauder, Zittern, Schwindel, Dunfel- 
Ifeben, Ohnmacht, kleiner, unzählbarer 
Puls, Athemnoth, Blutungen aus den 
| Körperhöhlen, Leibſchmerz, Erbrechen, 
lerfehwertes Schlinge und Gpradver- 
‚mögen. In den unglüdlic verlaufen- 
den Fällen erfolgt der Tod zumeilen [yon 
nach einer Viertelſtunde, meiſt aber erjt 
nach mehreren Stunden oder ſelbſt Ta— 
| gen, je nach der Heftigfeit des Giftes und 
‚der Empfänglichfeit des Gebiffenen für 
dasſelbe. Je länger es ſich angefammelt 
bat, je zorntger die Schlange und je 
|beißer die Jahreszeit, um fo gefährlicher 
wirkt es; in Öefangenfhaft (Menagerien) 
gehaltene Schlangen find mehr zu fürd- 
|ten, als frei lebende. 

Kaltblüter zeigen fich dem Gift weit 
weniger zugänglid, als warmblütige 
Thiere; ob Giftfchlangen einander ge- 
fährlich find, iſt noch nicht ermielen ; 
Iltis und Igel follen vollfommen ficher 
fein. Auch fol es Perfonen, Familien 
und Völkerſtämme geben, welche dem Gift 
vollfommen widerftehben; Dr. Bondy 
verfichert von den Aiſſaonas in Algier, 
daß fie, nachdem fie durch wildes Tanzen 
ih in fünftliche Aufregung verjegt ha— 
ben, ohne den geringiten Nachtheil von 
dortigen Schlangen fich beißen lafjen. 

“ Der an jeder Kieferfeite angebrachte 
Giftapparat der Schlangen beiteht aus 
der das Gift abfondernden Drüfe, dem 
Ausführungsgang derfelben und dem 
Gifthaken. Lepterer ift an die Ober— 
|kieferplatte dur ein feites Band ange- 
beftet, beim Ruben oder reifen in eine 
ſadähnliche Wulft eingelagert und nad 
hinten gerichtet, fchnellt aber beim Biß 
mit dem beweglichen Kiefer nad vorn. 
Im legteren Falle ergießt fih dur den 
1 bis höchſtens 4 Linien lungen Kanal 
oder rinnenförmig gehöhlten Hafen das 
Gift in die Bißftelle, melde fih kaum 
durch einige, wenige Linien tiefe, punft- 
förmige Stiche kennzeichnet — die leicht- 
geriste Hautwunde fteht in gar feinem 
Verhältniß zu der dadurch hervorgerufe- 
nen Schredensfcene. — Hinter den Gift- 
zähnen ſtehen auf jeder Seite 2 bis 6 
junge und unentwidelte Crfagzähne, 
welche fih bei Abnupung oder Berluft 
der älteren binnen wenigen Tagen aus- 
bilden. 

Schickt eine Schlange fi zum Beißen 
an, fo rollt ie (nach Hafeman’s Toxiko— 
logie) fih fpiralförmig zufammen, den 
Kopf emporrichteud, wobei fie bisweilen 
ein unbeimliches Zifchen hören läßt und 
viel Speichel von fich fprigt (namentlich 
einige Nafa-Arten) ; dann richtet fie fich 
mit einem Schlage in die Höhe, legt Hals 
und Kopf rüdmwärts und öffnet den 
Rachen meit. Dabei richtet fie die 
Spigen der Giftzähne dur eine nad 
oben gehende Bewegung des Oberkiefers 
nad vorn, zieht die Zahnfleifchfalte 
oder den ganzen Giftfad empor und 
drüdt durch Zufammenziehbung der 
Schläfenmuskeln die Giftdrüfen, wo— 
durh das Gift, manchmal mit großer 
Kraft, durch die Höhlung der Gifthafen 
in die Wunden eindringt. Dies ge- 
ſchieht bäufig ſehr raſch mit einem 
Sprung nad vorwärts, weniger durch 
Beißen, als durch wiederholtes Stoßen 
und Schlagen, deſſen Heftigfeit oft Men- 
ſchen zu Boden wirft. Selbſt ver ab- 
getretene Bipernfopf beißt noch Stunden 
lang um fidh. 

Das Schlangengift gehört zu denje- 

nigen, melche eine Fäulniß und Zer- 
ſetzung des Blutes erzeugen, 
\ Die Urfache der verderblichen Wirkung 
des Schlangengiftes ift noch in tiefes 
Dunkel gehüllt; in der Giftbrüfe der 
Kreuzotter ift nicht mehr als ein kleines 
Tröpfchen öliger Flüſſigkeit enthalten, und 
doch fann diefes Tröpfchen, dem Blute 
beigemifcht, den Tod herbeiführen. Eine 
6 Fuß lange Klapperfchlange enthält in 
ıhrer Drüſe faum 6 Gifttropfen, aber 
fhon ein einziger Tropfen genügt, um 
die Erfheinungen der beftigiten Ber- 
giftung bervorzurufen. Nah ihrem 
beutigen Standpuntt iſt die Wiſſenſchaft 
gänzlich außer Stande, die Natur des 
Siftes und die Art und Weife feiner 
Wirkung zu erklären. 
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Die Behandlung des Schlangenbiſſes 
erheiſcht als erſte Aufgabe, den Uebertritt 
des Giftes in die Blutmaſſe zu verhin⸗ 
dern. Daher muß das verlegte Glied 
oberhalb der Bißftelle fofort eingebunden 
werden, und zwar fo feft als nur irgend 
möglid. Durch einen rafhen Schnitt 
über die Wunde laffe man das vergiftete 
Blut auslaufen; wer Mutb (und feine 
Schramme an feiner Lippe!) hat, fauge 
die Wunde fräftig aus; ein blutiger 
Schröpfkopf auf die verlegte Stelle, Aus- 
wajchen mit Chlorwaſſer (oder zunächſt 
mit Geifenlöfung), Brennen mit einer 
glühenden Kohle oder Aehnlichem bringen 
die erſte Hilfe. Nach der Verſicherung 
der Brahminen wirft ein aufgelegter 
Schlangenftein wahre Wunder; da der- 
felbe ihnen ein ſchönes Geld einbringt, fo 
büten fie fich, feine Bereitungsweiſe an- 
zugeben ; er full aus gebrannten Knochen, 
Kalk und Harz beftehen. 

Als innere Mittel ftehen Salmiafgeift, 
halbſtündlich 5—20 Tropfen in Zuder- 
waſſer gelöft, und (in Stalien) Dlivenöl 
in verdientem Anfeben. Bor Allem aber 
lafje man den Berlegten in BZmifchen- 
räumen von 5 Minuten eplöffelmeife 
Branntwein trinfen ! [„Weſten.“] 


Fernſprechdrähte für die 
Kranken. | 
Die Kronprinzeffin von Schweden und | 
Enfelin des deutfchen Kaifers war feit | 
vielen Wochen durch Krankheit in ihren | 
Gemächern zurüdgehalten. Da hat fie | 
aus Sehnfucht nach dem gewohnten Got- 
tesdienit ihr Krankenzimmer durch einen | 
Sernfprehdraht mit der Hofcapelle ver- | 
binden laffen, um von ihrem Geifel aus | 
dem Gottesdienſte folgen zu fönnen. Das | 
Erfte, was fie hörte, war eine Bürbitte 
für ihre Perfon. | 
Un dieje Nachricht knüpft der „„Deutfche | 
Volksfr.“ folgende fhöne Betrachtung : 
Es giebt viele Kranfenzimmer, auch im 
lieben Deutfchland, und viel Sehnſucht 
nad) dem Gottesdienfte auf den Kranfen- 
betten. Nur Wenige können ſich Tele- 
phons anlegen laſſen. Mber chriftliche 
Blätter find Ferniprehdrähte. Laß die 
Kranken diefelben lefen, fie werden gewiß 
in ihrer Seele etwas hören, und zwar 
immer, für ihre Perfon. Denn diefe 
Fernſprechdrähte reihen von dem Kran- 
fenzimmer bis in den Himmel und bis 
vor Gottes Thron. Der Heiland redet 
durch fie und die Engel Gottes benügen 
diefelben. Dieſe Engel ſehen aber nicht 
bloß Kranfenzimmer da, wo Einer franf 
ift, jedes Haus des Unglaubens erſcheint 
ihnen wie ein Krankenhaus. Alſo flugs 
unfer Zelephon hinein! Iſt's auch den 
Leuten erſt fremdartig, bald werden fie 
bören und — Gott finden.” 


-———— 


Ein Reliquienhändler. 
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Unter den Paffagieren des Fürzlich 
wieder von Liverpcol in New York ange- 
fommenen Dampferg „Wisconſin“ befand 
fih ein katholiſcher Priefter nebft Diener 
aus Serufalem, welcher die Ver. Staaten 
bereifen will, um Gelder für die Errich- 
tung einer katholifchen Kapelle nebit Mif- 
fionshaus nahe dem heiligen Grabe zu 
fammeln. Das Miffionshaus fol unter 
dem Protectorat des Klofters von Notre 
Dame de St. Rofaire in Jerufalem fte- 
ben und dazu beftimmt fein, arabifchen 
Mädchen eine hriftliche Erziehung ange- 
deihen zu laffen. Die Gefellfchaft, welche 
fih dieſe menfchenfreundiihe Aufgabe 
ftellt, nennt ſich Congregation Reli- 
gieuse de St. Rosaire. Der Name des 
arabifchen Priefters it Joannem Trat; 
er ift in Serufalem geboren, kann nur 
arabifch fprecben, ift mit Beglaubigungs- 
fhreiben der Dberin des genannten Klo- 
ters und des Patriarchen von Serufalem, 
fowie mit Empfehlungsbriefen des Rep- 
teren an mehrere Geiftliche in dieſem 
Lande verfehen. 

Um die Sammlung von Geldern mög- 
lichſt wirkſam betreiben zu künnen, bat er 
einen großen VBorrath Kleiner Padetchen 
mit Erde von den heiligen Gräbern, dem— 
jenigen von Chriftus und demjenigen der 
Jungfrau Maria, ſowie Karten bei fich, 
auf welchen niedlich ausgeführte Kränze 
von auf den heiligen Gräbern gewach— 
fenen Blumen aufgeklebt find, die er für 
25 Cents oder mehr, je nach Belieben der 
Käufer, abläßt. Die Padethen find 
mit dem Petichaft des Patriarchen, das 
ten Himmelsfchlüffel Darftellt, verfiegelt 
und mit verfchiedenen Aufichriften verfe- 
ben. So tragen Diejenigen mit dem 
Sıaube vom Chriftusgrabe die Auf 
ſchriften: “Ex Precipio D. M. J. Ch.”, 
“Ex Mensa Christi, Ex Sepulcro S. S. 
Innocentium”, “Ex S. Crypta Geth- 
semani” u, f. w. Die Padetchen mit 
dem Staube vom Grabe der Jungfrau 
Maria, von welhem man annimmt, daß 
fein menschliches Wefen von feinem Orte 
etwas wife, tragen die Auffchrift: “ Ex 
Sepulcero S. Maris Virginis.” 

Der arabifche geiftliche Herr, von dem 
ſprachkundigen Miffionar Golpftein im 
Caſtle Garden dem katholiſchen Miſſionar 
Riordan vorgeſtellt, fand ſchon in der 
Rotunda Gelegenheit, manche feiner hei— 
ligen Päckchen, deren Beſitz gleichbedeu⸗ 
tend mit dem Himmeleöſchlüſſel fein ſoll, 
an Frauen abzuſetzen, welche ſich mit Be- 
geifterung um die Ehre ftritten, ihm bie 





Huruf an Diener Chrifti. 


Weh euch, fo man zu viel euch lobt! 
Wohl eud, wenn die Welt beftig tobt ! 
Web eu, fo euch der Dienjt wird ſüß! 
Wohl euch, fo ihr find’t viel Verdrieß ! 
Web euch, jo euch die Welt gefällt! 
Wohl euch, fo fie euch Fallen ftellt! 
Weh euch, fo ihr auf Titel fchaut ! 
Wohl euch, jo Wenig’s euch vertraut ! 
So fönnt ihr Gottes Haushalter fein, 
Der Welt ein Dorn, ein’ Ruth’ und Bein. 
3.B.Andreä. 


— — 


Miſſionar Samuel Hebich 


bat nach feiner Rücklehr aus Indien ein- 
mal einem Bafeler Felle angewohnt. 
Nach der ihm eigentbümlihen Art faßte 
er dabei Abends im Garten des Miffiong- 
baufes einige Miffionszöglinge vorne 
am Rod und fragte einen nad dem An- 
dern : „Haft du dein Herz dem Heiland 
gegeben ?'" Dabei fam er auch an einen 
mir befannten, jest enfchlafenen Miffions- 
gaft. Auf vie Frage: „Daft du dein 
Herz dem Heiland gegeben ?'' antwortete 
diefer : „Nein !” Hebich fah ihn verwun- 
dert und faft erzürnt an. Da fuhr der 
Miffionsgaft fort: „Er hat mir's genom- 
men!“ Hebich lächelte und war mit der 
Antwort fehr zufrieden. Der Miffions- 
gaft hatte wohl an das Wort gedadt: 
E3 hängt nicht an Jemandes Rennen 
oder Laufen, fondern an Gottes Erbar- 
men, und an das Andere: Er tft mir zu 
ftarf geworden. 





— — 1 


Sonnenflecken und Kornpreiſe. 


Kürzlich hat ein engliſcher Gelehrter, 

Frederick Chambers in Bombay, die 
Schmwanfungen der Kornpreife in Indien 
mit den Sonnenfleden in Zufammenhang 
gebracht. 
Die Sonnenflecken zeigen, wie von 
Schwabe nachgewieſen worden iſt, in 
ihrem ſtärkeren oder ſchwächeren Auftre— 
ten ziemlich regelmäßige Perioden; die 
Dauer einer jeden Pertode hat man bis— 
her auf etwa 11 Jahre angenommen. 
Sabine hat nun gezeigt, daß die regel- 
mäßige Folge in den Aenderungen des 
Erpmagnetismus genau mit derjenigen 
der Sonnenfleden übereinftimmt. Ber- 
ſchiedene Forjcher haben aber auch mit 
größerer oder geringerer Beltimmtheit 
eine elfjährige Periode für den Wechfel des 
Regenfalles, der Temperatur, des Luft- 
drudes und für die Häufigkeit ver Stürme 
auffinden wollen. Bon diefen meteorolo- 
giſchen Bedingungen ift aber die Land— 
wirthſchaft im höchſten Grade abhängig, 
und es würde daher nicht weiter Wunder 
nehmen, wenn auch die Kornpreife eine 
ähnliche regelmäßig wechfelnde Folge zeig- 
en 


Chambers hat nun die Kornpreife in 
zehn indifchen Bezirken während eines 
Zeitraumes von 50 bis 100 Zahren mit 
den Wolf'ſchen Zahlen der Sonnenfleden 
von 1810 — 1875 verglichen... Die 
Unterfuhung ergab die bemerfenswerthe 
Thatſache, daß, abgefehen von einigen 
Unregelmäßigfeiteu, in jedem der zehn 
Bezirke ein periodifches Steigen und Fal- 
len der Preife fihtbar wird, welches mit 
demjerigen in der Zahl der Sonnenfleden 
übereinftimmt. In Bidſchapur und den 
benachbarten Bezirken von Belgaum und 
D’parwar treten die höchſten Preife in 
dem Jahre der geringiten Zahl der Son- 
nenfleden auf, in Madras, Paona und 
Khandeſh ein oder zwei Fahre fpäter, in 
Kanara, Kaira und Bhaonagar zwei 
oder drei Jahre fpäter, in Ahmedabad 
drei Jahre fpäter. Die niedrigften Preife 
treten in allen Bezirken drei bis fünf 
Jahre nach dem Jahre der Sonnenfleden 
auf, nämlich in den füplichen Bezirken 
drei Jaher nachher, in den nördlichen 
vier bis fünf Jahre nachher. Es geht 
bieraus bervor, daß die Zwifchenräume 
zwifchen den Jahren der wenigiten Son- 
nenfleden und denen der höchſten Preife 
geringer find als die Zwifchenräume zwi- 
ſchen den Jahren der zahlreichiten Son- 
nenfleden und denen'der niedrigften Preife. 
Der Grund davon ift vielleicht der, daß 
beim Eintreten von Mangel die Preife 
fehr ſchnell fteigen, während fie beim Wie- 
dereintritt der Zeit des Leberfluffes viel 
langfamer fallen, da die Nefervevorrätbe, 
welche während der Zeit des Mangels ver- 
braucht wurden, nicht völlig erfegt wer- 
den können, ehe nicht gute Ernten mehrere 
Jahre hindurch einander gefolgt find. 

Eines der wichtigſten praftifchen Er- 
gebniffe dieſer Unterfuhung ift nad 
Chambers dies, daß man mit einiger Si- 
cherheit Die fommenden Preisihwanfun- 
gen vorausjagen kann. Er bält es für 
wahrſcheinlich, daß die gegenwärtige Pe- 
riode niedriger Preife, welche dem legten 
Marimum der Sonnenfleden (Ende 1882 
oder Anfang 1883) entfpricht, nicht mehr 
fehbr lange dauern würde, Man darf 
aber nicht vergeffen, daß die ungenom- 
mene 11jährige Dauer des Eintretens der 
Sonnenfleden keineswegs unabänderlich 
feititeht, Daß vielmehr in neuerer Zeit eine 
längere Dauer beobachtet worden tft. 

Indem wir den gefhägten Lefer no 
daran erinnern, daß auch zwifchen den 
Kornpreifen und der Zahl der Geburten 
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regelmäßige Beziehungen obwalten, über- 
laſſen wir es ihm, am dieſe interejjant 
Kette von Beziehungen nad Beliebe 














Gewänder zu füffen. 


weitere Glieder anzureihen. 
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Die Hundichan. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rund⸗— 
ſchau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


Elthart, Ind., 4. Auguft 1886. 


Entered at the Post Offlce at Elkhart, Ind. 
a8 second class matter. 





Funfs Familien-Kalender für 1887. — 
Diefer Kalender, der feiner Reichhaltigfeit 
und Billigfeit wegen immer mehr Freunde 
gewinnt, befindet fich bereit3 im Drud und 
wird bald zum Verſenden fertig jein. 
Bezüglich der Preije jehe man die Anzeige 
auf der legten Seite. Geſchäftsleute ma— 
cben wir darauf aufmerkſam, daß fih Funk's 
Familien-Kalender vermöge feiner großen 
Verbreitung zu Anzeigeziweden ganz be: 
fonder8 eignet. Nähere Auskunft mird 
bereitwilligit ertheilt. Da nur mehr Furze 
Beit bis zum Ericheinen des Kalenders vors 
handen ijt, jo möge man fich beeilen. 

MENNONITE PUBLISHING CO. 
Elkhart, Ind. 


Bon unjern Freunden werden uns häus | 
bon denen mir 


fig Gedichte zugelandt, 
aber nur felten Gebrauch maden, da wir 


eine jo große Auswahl guter Gedichte an | 


Hand haben, daß von den uns zugejandten 
nur die beften Berwendung finden können. 


Der am 21. Juni in Chicago begonnene 
Anarbijten- Proceß bietet jet, nach ſechs— 
mwöchentlihee Dauer, noh immer feine 
Ausfiht auf baldige Beendigung. Von 
den Kojten, die durch diefen PBroceß dem 
betr. County erwadhjen, fann man fi 
ungefähr einen Begriff maden, wenn 
man erfährt daß diejelben täglich unge: 
fähr $400 betragen, hierin find die Ko— 
ten für Berpflegung der Angeklagten 
nicht mit eingefchloifen. Die Vertheidiger, 
deren Honorar ebenfalls nicht unbedeutend 
iſt, werden von den Angeklagten, veip. de= 
ren Freunden bezahlt. — 


— — — nn 


Kirchengefang. 





Wir bier in Amerika find in Gefahr, 
den eigentlichen Zmwed des Kirchenliedes 
aus dem Auge zu verlieren, und venfel- 
ben zu einer mufifalifhen Unterbaltung 
berabzuwürdigen. Bei vielen Amerifa- 
nern ift es in dieſer Hinfiht ſchon fehr 
weit gekommen. Durch muſikaliſche 
Kunſt uud Künſtler ſollen den Zuhörern 
allerlei Attractionen geboten werden. 
Welchen Nutzen findet hiebei das gott— 
ſuchende Herz, welche Berückſichtigung die 
religiöfe Erbauung? Der Text des Ge— 
fanges — die Leiter, auf welcher die 
Seele zu Gott emporfteigt, wird, allzu 
ftiefmütterlich behandelt. Jedenfalls ift 
die Mufit um des Zertes willen da. 
Man follte aber oft meinen, es fei gerade 
umgekehrt. Das gilt bejonders auch in 
der Sonntagſchule bei den Kindern, 
Dft lernen fie die Melodie aber den Tert 
nit. Dann wird aud oft die Melodie 
fo flüchtig durdgenommen, daß der Tert 
gar nicht zur Geltung fommt. Das 
folte durchaus nicht fein. Warum fann 
man nicht wenigſtens den Tert verftänd- 
lich vorlefen, damit derfelbe recht verftan- 
den und beberzigt wird ? Beſſer noch ift 
es, wenn man benfelben entweder mit 
einander oder abwechſelnd lieft, fo daß 
derjelbe dem Gedächtniß, und womöglich 
dem Herzen eingeprägt wird. i 

Gehört der Gefang zum Gottespienft, 
macht er einen Theil desfelben aus (mie 
er denn wirklich thut), fo follte derfelbe 
doch mit dergleichen Verſtändnißinnigkeit 
und Andacht gepflegt werden, mie bie 
übrigen Uebungen. Iſt das immer der 
Fall? Wie oft wird ein Lied gefungen, 
nur um eine Paufe auszufüllen. Man 
bevenfe, was fich der Gefang, „Komm 
Geiſt vom Thron herab“ ſchon bat müf- 
fen gefallen laffen. Wie oft wird, um 
zum Geben der Eollecte eine Gelegenheit 
zu baben, „noch ein Lied gefungen.‘ 
Es iſt Dies nicht geeignet, die Andacht 
auf den Inhalt des Liedes hinzurichten. 
„Singet und fpielet dem Herrn in euren 
Herzen.” Da muß das Vorſpiel begin- 
nen. Dann wird es in heiliger Be- 
geifterung lieblih aus dem Herzen ber- 
vortönen zum Lobe des ewigen Gottes, 

Wenn Alle auf diefe Weiſe fingen, fo 
ift das die befte Methode, bezahlte Sän- 
ger und dergleichen Unfug überflüffig 
zu machen. Wenn das Heil von der 
Pflichttreue im Kirchengefang abhinge, 
fo wäre inmanden Kirchen „Die einzige 
Perfon, welche felig würde.” Laffet uns 
zufehen, daß wir aus unferem Gefang ei- 
nen rechten Gottesdienft machen. —Nie- 
mand zu Gefallen fingen, noh Jemand 
zu"trogen fchweigen, fondern zur Ehre 


Heſekiel über den Sonntag-Sab- 
bath. 


Von J. Wagner. 


— 


Indem die Sabbatbfrage bier und da 
zu einer Streitfrage in der Chriftenheit 
geworden, und wir ung allein auf bie 
Bibel berufen follen, fo möchte ich außer 
den ſchon öfters angeführten Schriftthei- 
len zur Rechtfertigung des Sonntag- 
Sabbaths noch eine Schriftitelle anführen, 
die den Sonntag als den Tag des drift- 
lihen Gottesdienſtes Har und beftimmt 
ausdrüdt. Hefekiel, da er von der neu- 
teftamentlichen Kirche weilfagt, fagt im 
43. Gapitel und 26. Bere: „Und follen 
alfo fieben Tage lang den Altar verfüh- 





— nen und ihn wginigen, und feine Hände 


füllen.“ (Bergleihe Dan. 9, 27.; Mal. 
13,3.) Dann fährt er fort im 27. Bere : 
„Und nach denjelbigen Tagen follen die 
Priefter am achten Tage, und hernach für 
und für auf dem Altar opfern, eure 
Brandopfer und Dankopfer, fo will ich 
euch gnädig fein, fpricht der Herr.” Der 
achte Tag iſt der erjte Tag der Woche, der 
Sonntag, da follen die Priefter, nachdem 
das Verjühnungsopfer volbradt und 
Gerechtigkeit erworben, gottesdienftliche 
Uebungen thun für und für. Was fünnte 
klarer und beftimmter fein, um das 4. 
Gebot vom Samftag, den 7. Tag, auf 
Sonntag, den 8, oder 1. Tag der Woche, 
zu verlegen ? 





| 
| 
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Sinnjprüche. 


| Was hilft mir doch der Ueberfluß, 
| Wenn ich Dort ewig darben muß ? 


| 


| Der Wege durch das Leben giebt es viele, 
| ®anz gleich iſt feiner; 
| Dod aus dem Leben und zum legten Ziele 


| Führt ung nur einer. 





&s ift fein Kleid, was fehöner zieret, 
Als wenn man ein reines Herze führet. 
Se länger man es trägt, je ſchöner es fteht, 
9b ihon ein Regen darüber geht. 
| Wozu ift Geld wohl gut ? 
Wer's nicht Hat, bat nicht Muth, 
Wer's hat, hat Sorglichkei:, 
Wer’s hat gehabt, hat Leid. 
Bedenfe dies: ſchon manchmal trat ein 
Segen 
In der Geftalt des Unglüds dir entgegen, 
| Dir fehlte nur in jener Zeit des Leidens 
| Der Mare Blid des fharfen Unterfchei- 
dene. 





Oft fallt des Menfchen Urtheil fchief, 

Als ſähe man durch ein Perfpectiv : 

Die eig’ne Sünde wird verfeint, 

Drebt man es fo, daf es verkleint; 

Allein, verfieht ver Nächite was, 

Sp ſieht man gleich durch's Vergröß’- 
rungsglas! 


| 
I 
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Gemeinnüßiges. 


— Gauerfraut vor Fäulniß zu fhü- 
pen. Diefer oft bald nah dem Einma- 
chen des Krautes, befonders aber im 
Frühjahr und Sommer, auftretenden 
Veränderung kann man dadurch abbelfen, 
daß man auf die reine, über dem gepreß- 
ten Kraute ftebende Brühe langfam un- 
gefähr ein ertel Liter Branntwein 
gießt und dieſes Verfahren — wenn nö- 
thig — jedesmal wiederholt, fo oft man 
im Anfang Kraut aus dem Behälter 
nimmt. Auf diefe Weife fol fih das 
Kraut nicht allein vortrefflih halten, 
fondern auch einen angenehmen weinigen 
Geſchmack annehmen. 


— Der Gebraub von Lemons oder 
Citronen. Darüber ift fhon viel ge- 
fchrieben oder gefprocden worden. Das 
Neueſte darüber beftebt in einer Anwei— 
fung, wie man diefelben gebrauden foll, 
fo daß fie am meiften gut befommen. 
Viele fennen den Werth der Limonade 
vor dem Frühftüde ; aber Wenigen tft es 
befannt, daß es Einem doppelt wohl be- 
fommt, wenn man auch Nachts dieſelbe 
genießt. So wird man viel eher mit 
einem galligen Syftem ohne blaue Pillen 
oder Chinin fertig, wenn man den Saft 
von einer, zwei oder drei Eitronen, je 
nachdem der Appetit e8 erfordert, in fo 
viel Eiswaffer ohne Zuder vor dem zu 
Bette gehen nimmt, daf es ein angeneh- 
med Getränke bildet. Morgens, beim 
Auffteben, wenigftens eine halbe Stunde 
vor dem Frühftüd, nehme man den Saft 
einer Citrone in einem Trinfglas Waſſer 
zu fib. Dies tft im Stande, das Sy— 
ftem von übler Laune und Galle zu be» 
freien, ohne die ſchwächende Einwirkung 
des Calomels oder des Congreßwaſſers 
zu haben. Man foll aber ja nicht da- 
durch den Magen reizen, daß man Citro- 
nen geradezu ift. Denn bie ſtarke Säure 
ihres Saftes, welche ftets fehr zerfreſſend 
wirkt, erzeugt nach einiger Zeit immer 
eine Entzündung. Wenn fie aber genü- 
gend verdünnt tft, fo daß fie im Galle 
nicht brennt oder zufammenzieht, übt fie 
ihre Heiltraft harmlos aus, und hat, 
wenn der Magen ohne Nahrung ift, bin- 
länglid Gelegenheit, auf das ganze Sy- 


Allerlei. 


— Bon den 174 Millionen Acre 
Land des Staates Teras werden nur 40 


Millichzen Acre Land zu Farmzwecken ge- 
braudt. ö 

— Beiteis der vielen Erkrankungen 
von „Ice Erfam‘-Effern bei ländlichen 


Feſten meint ein Wecyfelblatt: An die- 
fen fogenannten Maffenvergiftungen bei 
Pienics ift gar nichts Wunverbares mwei- 
ter, als daß fie nicht öfter vorkommen. 
Die Ueberfüllung des Magens mit Eis, 
Eiswaffer und Waffermelonen kann die 
ftärfte Natur niederbrechen. 

— Eine unheimlihe Macht in der Welt 
übt der Sefuitenorden aus. Derjelbe be- 
fteht jegt feit 350 Jahren und aus feiner 
Mitte find 248 „Heilige,“ 1500. Mär- 
tyrer, 13 Päpfte, 60 Cardinäle, 4000 
Erzbifhöfe und Bifchöfe, ſowie 6000 
Schriftfteller hervorgegangen. Die Zahl 
der Bücher, welche von Mitgliedern die- 
fes Ordens berrühren, fol mehrere 
Millionen Eremplare überjteigen. Zur 
Zeit haben die Zefuiten ungefähr 2500 
Miffionare, 

— Ein auffehenerregender Vorfall hat 
ih vor einigen Tagen in Marggrabowa 
in Oftpreußen zugetragen. Der Sohn 
eines höheren Beamten, der in einer 
größeren Stadt der Provinz in Stellung 
war, erhielt unlängſt an einem Nachmit- 
tage die Nachricht, daß feine Tante ge- 
ſtorben war, die ihn zum alleinigen Er- 
| ben eined Bermögens von etwa 50 — 
| 60,000 M. eingefest habe. Der junge 
Mann war außer fih vor Freude. Den 
| Net des Tages und den Abend brachte er 
im Kreife feiner Freunde zu, wo er vor 
Gemüthsaufregung öfters außer fich zu 
fein fchien. Am andern Morgen fand 
|man den jungen Mann todt vor der 
| Thür feines Hauies auf. Ein Schlag- 
| fluß hatte feinem Leben ein Ende gemacht. 





von 60 Jahren der frühere Harlemer ıe 
| formirte Prediger K. Busken Huet ge- 
ſtorben, der einjt wegen freifinniger An- 
ſichten aus dem Pfarramt gefchieden und 
ſeitdem als hervorragender holländiſcher 
| Publicift thätig gemwefen ift. Bon ibm 
|befigen wir aus der Zeit, in welcher er 
noch Prediger im Sinne der modernen 
! Schule war, eine holläntifche Ueber fegung 
| der von E. Reuß in franzöſiſcher Sprace 
| gefchriebenen „Geſchichte der chriftlichen 
Theologie im apoftolifchen Zeitalter.‘ 

— Der neue geftempelte Briefbogen, 
den das Poftdepartement nächſtens aus— 
geben wird, verfpricht eine große Bequem- 
lichfeit zu werden. Der Bogen ift von 
durchlöcherten Linien umgeben und der 
äußere ſchmale Rand ift mit Pflanzen- 
ſchleim (mucilage) angeftrichen, fo daß 
der Bogen zufammengefaltet und zuge- 
Flebt werden fann. Die Regierung ſtem— 
pelt diefe Bogen einzeln und in größerer 
Anzahl, und fie werden bald in allen 
Poftämtern zum Verkauf fein. Da fie 
fehr billig geliefert werden und alle Si— 
cherheit eines Briefumfchlages bieten, ift 
vorauszufegen, daß fie in großer Menge 
anftatt der Poftkarten benupt werden. 

— Der in Rußland noch nie vorge- 
fommene Fall, daß ein Eifenbahnzug von 
einem Sturm erfaßt und fortgeriffen 
wurde, ereignete fih in der Nacht vom 
23. Juni nah Erzählung von Augenzeu- 
gen auf der Strede der ruſſiſchen Süd- 
weſtbahn zwifchen Birfula und Elifabeth- 
grad. Als nämlich rer Güterzug No. 
301 von der Station Nowo- Ufraina an- 
langte, wurde er von einem derart hefti— 
gen Wirbelfturme erfaßt und von dem- 
felben fortgeriffen, daß fechszehn leere 
und drei befrachtete Waggons von dem 
bohen Damme herabftürzten und zer- 
trümmert wurden. Nah Angabe von 
Sachverſtändigen fol die Urſache vieler 
Cataftrophe in der Nachläfjigkeit des 
Dberconducteurs des erwähnten Zuges 
gelegen haben, welcher die Thüren der 
leeren Waggons nicht gefchloffen hatte, 
fo daß der Sturm ſich in denfelben ver- 
fangen fonnte. 

— Einen höchſt merkwürdigen Tod 
fand diefer Tage ein noch dazu fehr fräf- 
tiger junger Mann in Carondolet, Mo. 
Seine zufünftige Schwiegermutter befaß 
einen großen Hund, der allerhand unan- 
genehme Eigenfchaften zeigte, und den 
man deshalb zu erjäufen befhloß. In 
Folge deſſen begab ſich neulih Abende 
Hunloth — fo heißt der junge Mann — 
mit feiner Verlobten und dem Hunde auf 
einen hoben Vorſprung am Miſſiſſippi— 
Ufer, band dort dem Hunde ein großes 
Stüd Eifen an den Hals, und wie es 
dann zugegangen, weiß daß junge Mäd— 
hen, das fih umgewandt hatte, um dem 
Anblick der Hinrihiung zu entgehen, 
nicht. Genug, fie hörte einen Schrei, ein 
beftiges Aufklatſchen im Waſſer, und als 
fie hinblidte, war ihr Bräutigam ver- 
ſchwunden, während fie den Hund jo eilig, 
als das Eiſen es ihm erlaubte, querfeldein 
ftreihen fah. Erft nah Stunden wurde 
Hunloth’s Leiche gefunden; die Braut 
ift dem Wahnfinn nahe. 

— Ein Paftor in Atlanta, Ga., hat 
eine dortige Zeitung auf Schadenerfag 
verklagt. Und das fam fo: Des Paftors 
Sohn, ein leichtfinniger junger Patron, 
war nah dem Weiten gewandert, um 
dort in der üblichen Frift Millionär zu 
werden. Eines ſchönen Tages kam er 








Gottes fingen aus voller Bruft. 





ſtem vortheilbaft zu wirken, 


aber als verlorener Sohn wieder nad 


— Ende April ift zu Paris im Alter | 


Haufe, d. h. nicht nur ohne die erwartete 
Million, fondern ohne auch nur einen 
Eent in der Tafche zu haben. Er hatte 
den ganzen Weg „getrampt”. Gein 
Geld war er im Pokerſpiel losgeworden. 
Am nächſten Sonntag bielt der Paftor 
eine ergreifende Predegt über die Gefab- 
ren des Weftens und die Nothwendigkeit, 
Mifftonäre dorthin zu fchiden. Die be- 
treffende Zeitung brachte nun diefe beiden 
Ereigniffe in Zufammenbang mit einan- 
‚der und vie Folge war die Klage. 








Telegraphiiche Nachrichten. 


Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 30. Juli. Die 
Tabritbefiger in Weſtphalen und der Rhein- 
provinz entlaffen wegen des entieglihen Dar- 
niederliegeng der Geichäfte ihre Arbeiter mad 
weile. 

efterreihdalngarn — Wien, 

ii, Aus Gospidfin Kroatien werden br 
Cholera gemeldet. 
Nothſtand. Die Cholerafurcht nimmt zu und 
der Handel ſtockt vollftändig ; für Lebensmittel 
werben ungeheure Preile verlangt, jo baß die 
armen Leute ſchwer zu leiden haben, 

Sranfreid. — Paris, 26. Juli. Das 


Panama-Eanalbau-Unternehmen wird in einer 
70 Seiten langen Flugſchrift, deren Verfaſſer 










der Schrift lautet: „Briefe eines Ingenieur 
über den Panama-Eanal.” Auf dem Umſchlag 
it ein Sarfophag dargeitellt und die Widmung 
lautet: „Den Opfern der Panama-Zollheit.” 
Die Schrift fchildert bie Sterblichkeit unter den 
Sanal-Arbeitern und, in Anecdotenform, die 
Lage der Dinge auf der Landenge. Es foricht 
von der unbeionnenen VBerichwendung der üffent- 
lichen Gelder Frankreichs und fagt zum Schluife, 
daß von den 21 Ubſchnitten des Canals nur 
| fünf ſich allenfalls in vorgerüdten Stadien des 
| Baueg befinden, 
| Paris, 26. Juli. Heute wurde bier eine 
| Pafteur feindlihe Verſammlung abgebalten, in 
| welcher mehrere Aerzte die Paſteur'ſche Ein- 
impfung des Wuthgiftes angriffen. 
Paris, 28. Juli. Aus Zoulon iſt Militär 
nach dem Zuchthauſe von Perglerolles zur 
Unterbrüdung einer zweiten Meuterei geſendet 
| worden, Die jugendliben -Befangenen be- 
ſchweren ſich über die Nahrung und Behand— 
| lung, welche fie erhalten. 
| Paris, 30, Juli. Es verlautet, daß Deutich- 
| land zu Kriegszwecken in Frankteich habe Tauben 
| abricbien laffen. Der Kriegaminiiter Boulanger 
| hat eine Unterfuhung des Gerüchts angeordnet. 
Paris, 30. Juli. Der Luftſchiffer WHofte 
und der Altronom Mangot, welche geitern 
| Abend um Eif in Cherbourg mitdem mit einer 
| Zreib- und Steuer - Vorrichtung veriebenen 
| Ballon Zorpilleur aufgeitiegen find, jind heute 
| Morgen um Sechs in London gelandet. Die 
| Kuftichiffer werden nach Cherbourg zurückkehren 
| und von dort aus eine Wuftreite nad Norwegen 
| unternehmen. 


| Niederlande — Amiterdam, 26. Juli. 
| Gejtern fam es hier zwiichen Volfshaufen und 
der Polizei und Mıilmär wegen des Verbots 
einer beliebten Volksbeluſtigung am Sonntage 
zu einem erniten Zuſammenſtoße. Die Un- 
ruhen wurden heute Abend fortgefept und vie 
Truppen fchoffen auf die Menge. Die Rube- 
ftörer errichteten Barrifaden. Es beißt, daß 
eine Anzahl von ihnen getödtet und viele ver- 
mwunbet worden feien. Die Sorialiften ſchüren 
die Rubeftörungen an. Die verbotene Volks— 
beluftigung bejteht in dem Tödten von Aalen, 
welde an einem über den Canal geipannten 
Seile befeftigt find. 18 Poliziiten wurden ver- 
wundet; 28 Reute, darunter zwei Soctaliften, 
wurden verhaftet. 

Amfterdam, 27. Juli. Man berechnet bie 
Zahl der bei den Unruhen vom Sonntage und 
von gejtern getödteten. Perfonen auf zwanzig 
und die der Verwundeten auf achtzig. — Unter 
ben Berwundeten befinden jih 42 Poliziften 
und Soldaten. Man glaubt nicht, daß bie 
angegebenen Zahlen die wirkliche Anzahl der 
Verwundeten und Todten deden, da viele Ber- 
mwundete von dem Schauplage der Kämpfe 
theils geflohen, theild von ihren Angehörigen 
fortgefchafft worden find. Heute Nachmittag 
begannen wiederum drohende Vollsmaſſen ſich 
zu fammeln. 


Stalien. — London, 30. Juli. Die 
neueften Choleraberichte lauten: Trieſt 9 neue 
Erfranfungen, 5 Todesfälle; Finme 1 Er- 
franfung, fein Todesfall; Manduria 26 Er- 
franfungen, 6 Todesfälle; Bologna 15 Er— 
franfungen, 5 Todesfälle; Ravenna 10 Er- 
franfungen, 3 Todesfälle; an anderen Orten 
zufammen 20 Erfranfungen und 7 Todesfälle, 


Spanien. — Mabrid, 28. Juli. In der 
heutigen Sigung ber Deputirtenfammer bean- 
tragte Labra zu bejchliepen, daß die Regierung 
fobald ala möglich die auf Cuba no vorban- 
denen 26,000 Sclaven befreien ſolle. Die 
Regierung ftimmte dem Untrage zu und er 
wurde einjtimmig angenommen. Der Präfident 
des Haufes beglüdwünichte die Mitglieder zu 
dem frönenden Abichluffe des rühmlichen Werkes 
der Abſchaffung der Sclaverei, 


Bulgarien. — Sophia, 8. Juli. Der 
Fürft Alerander hat den Umlauf von ruffiihem 
Gelde in Bulgarien verboten. 


Rußland. — London, 24. Juli. Sebafto- 
pol und andere Häfen am Schwarzen Meere 
find jegt durch einen in das Meer verfenften 
electriſhen Apparat zur Vernichtung feindlicher 
Torpedoboote geihügt. Die Einrichtung diefer 
von einem amerifaniichen Ingenieur erfundenen 
Apparate ift noch ein Geheimniß. 

Warſchau, 28, Juli. Die Polizei hat eine 
meitverzweigte focialiftiich - revolutionäre Ber- 
fhwörung mit Zweigen in Paris und St. 
Petersburg entbedt, in welche viele polnifche 
Studenten verwidelt find. Die Leiter der Ver- 
ſchwörung find verhaftet worden, 

Et. Petersburg, 8. Juli. Der Ezar hat an 
den Sultan ein eigenhändiges Schreiben ge- 
richtet, worin er feiner freundſchaftlichen Ge⸗ 
finnung für den Sultan Ausdrud giebt und 
das Vertrauen ausſpricht, daß die medhiel- 
feitigen Beziehungen ftets freundfchaftlicher 
Natur bleiben werden, 


Eypten, — Cairo, 8. Juli.' Der aus 
dem Sudan bier eingetroffene MWaftif Bey 
meldet, daß Ehartum von den Rebellen von 
Grund aus zerflört worden it. Man glaubt, 
daß ein egyptifches Heer, wenn es zur Wieder- 
beritellung der Macht des Khedive ausgefandt 
werde, jept von der Bevölferung des Sudans 
willfommen gebeißen werden und von ihr feinen 








Widerſtand erfahren würde. 


Inland. 


Portland, Dak, 25. Juli, Ein Hagel- 
metter hat geftern in biefiger Gegend dem 
Weizen großen Schaden zugefügt, den man auf 
nahezu eine halbe Million Dolars anſchlägt. 

Milwaukee, 26. Juli. Im County She» 
boygan herrſcht eine fo fürdterlide Dürre, 
daß die Bauern und die Miulchereibefiger wegen 
Mangel an Futter ihr Vich verfaufen, Gute 
Pferde werden für $30 unt ſchöne Kühe für 
$5 und $6 verfauft. 

Pittsburg, 27. Zul. Während bes 
beftigen Gewitter, welches ſich über der Stadt 
entlud, gerietb Frau John Pre hierſelbſt im 
Todesangft, und um ſich vor allem Unglüd zu 
bewabren, eilte fie in ihr Schlafzimmer, um fi 
mit Weihwaſſer zu beiprengen. Zu allem Un- 
| glüd aber ergriff fie anitatt des Fläſchchens mit 
Weihwaſſer ein ſolches mit Schwefelfäure und 
goß fich diefe in das Geſicht und auf den Hals, 
Die berbeigerufenen Aerzte erflärten, daß bie 
Frau vermuthlich um ihr Augenlicht fommen 
und im Geficht zeitlebens entfteilt fein werde, 


Cheyenne, Wyo., 27. Juli. Nachrichten 





nicht befannt it, heftig angegriffen. Der Titel | 


aus verichiedenen Gegenden von Wyoming er- 
geben, daß nah den, wenn auch nur ſchwachen, 
Regenfällen im Juli auf den Viehmeiden reich- 
li gutes Gras vorhanten ift, welches aber nur 
für die Viehheerden von Wyoming ausreicht. 
as halbverbungerte Vieh aus Leras wird hier 
werlich Ichnende Meidegrünvde finden. In 
Eountics Johnſon, Fremont und Eroof 
dagegen erleiden ſowohl die Mhzüchter, als 
auch die neueingewanderteg Mrbauer durch 
die herrſchende Dürre, bei 
zenwuchs eritorben iſt, große 













Der Eifen- 
Maus Dakota 
ſcildert die Ernteaugjichten dafelbit in trübem 
Lichte. Seinen Angaben nach haben die Ge- 
| witter von Freitag und Samitag etwa 1,500,000 
ı Bufbel Weizen zerjtört, Er ſchäht den Ertrag 
| der Weizenernte in dem gefammten Territorium 
auf nicht mehr als 12,00, 000 Buſhel. Wie 
er fagt, wird im näditen Winter Rindvieh zu 
| Zaujenden nah Dafota gebracht werden, weil 
auf den dortigen Viehmweiden das Gras gänz- 
lich ausgedörrt it, Der Agent einer Ernte- 
| mafhinen-Fabrif in Bismark äußerte zu Fle- 
| ming, er babe 560lcher Mafchinen verkauft, 
| werve aber faum Mehr als drei abliefern, weil 
| in jener Gegend Fas Getreide faum der Mühe 
| und der Kolten Ms Erntens werth fei, 

| Bofton,k’7. Juli. Geftern wurde ein 
ſinnreiches Mitel zur Umgebung des Prohibi- 
tionsgeſetzesün Rhode Island burc einen Zu— 
| fall befannt. Auf der Tremontſtraße bierfelbft 
| fielen mehrere Kiſten mit Eiern von einem Laft- 
wagen; die Kiſten barjten und die Gier rollten 
| heraus anf die Strafe, Beim Wuflefen derfel- 
| ben jtellte fich heraus, daß fie nicht natürliche 
| Producte, ſondern aus Yorcellan angefertigt 
| waren und anitatt des Liweis und Dotters 
Whiskey und zwar ein jedes einen guten umd 
regelrechten Schluck enthielten. Der Whiskey 
war durch ein Loch an dem dicken Ende in dag 
Ei gefüllt und die Löcher waren hinterher ge- 
ſchicht geichleifen und der Verſchluß mıt Kalk 
dergeſtalt überſtrigen worden, daß die &ier 
durchaus natürlich ausſahen. Der Frachter 
erzählte, daß er die Eier von einem Spirituofen- 
baändler an dem Nordende des ‘Providencer 
| Bahnhofes abgeholt habe. Die ſechs Kiften 
waren an Hotels in Newport und Naraganiett 
IPier, R. J., avdreljirt und enthielten je 49 
Dugend. 

New Hort, 38. Juli. Als heute Morgen 
um 34 Uhr der Dampfer „Labrador“ von 
Havre bei der Quarantäne vor Anker ging, 
ftürzte ein DOfficter in voller Aufregung auf die 
Commanvdobrüde und meldete dem Capitän, 
daß der Dampfer in vem unteren Raume über 
und über in Flammen ftebe. Auf den Ratb 
des Lootſen Wilfon wurde das Schiff unterhalb 
Bay Ridge an bie Küfte von Long Island auf- 
laufen gelaffen. Die Paſſagiere wurden an 
ein vorüberfahrendes Dampfboot abgegeben 
und Feuerwehrboote legten fih an die Längen- 
feite des brennenden Schiffes und ließen ihre 
Waſſerſtröme in den unteren Raum fließen, 
Kurz nad halb acht Uhr wurde das Feuer ge- 
löfht. Der Dampfer wird, che er flott werden 
fann, feine Ladung dort, wo er liegt, ausladen 
müjfen, Die Pallagiere fuhren um Acht auf 
dem Dampfer „William Fletcher“ nah New 
York ab z auf demſelben Dampfer wurden auch 
ihr Gepäd und die Poftfachen befördert. Der 
Heerd des Feuers befand fih in dem Troden- 
raume für die Wäſcheſtücke des Dampfers. 
Vielleicht gelingt es Schleppdampfern noch heute 
ben „Labrador wieder flott zu machen. Der 
faft nur durh Rauch und Maffer verurfachte 
Schaden wird ſich vermuthlich auf $20,000 be- 
laufen. In allen übrigen Beziehungen befindet 
ih das Schiff in guter Berfaffung. — Der 
„Labrador“ wurde nach dem Eintritte der Fluth 
Nachmittags um bald fünf Uhr wieder flott, 

Ottawa, Can, 24, Juli, An der Küfte 
von Neufundland und Labrador berrfcht in 
Folge des fchlechten Augfalles der Fifcherei in 
diefem Jahre grenzenlofe Noth. Da die Küften 
noch nicht eisfrei jind, kann die Filcherei nur 
mit äußerſt geringem Erfolge ausgeübt werben 
und über 2500 Menſchen find dem Verhungern 
nahe; 150 find bereits Oungers geftorben. Im 
Juni find von 42 Bewohnern einer Anfiedlung 
24 geitorben und in einer anderen find von 53 
Bewohnern 11 der Noth erlegen, während in 
einer dritten von 72 Menichen 12 verhungert 
find. Bis jept find noch Feine Ausfichten auf 
das Aufbrechen des Eifes vorhanden. 

St. Johns, N. F., 277. Juli, Der bier 
eingelaufene Schoner „Barrett” bringt bie 
neueiten Nachrichten von der Küfte von Labrador. 
Faft zwei Wochen lang war das Schiff in Yorf 
Harbor, 40 Meilen öitlih von dem Northeait- 
River, dur ein Eisfeld eingeiperrt. Es bat 
fünf Familien von der über 100 Meilen land- 
einwärts belegenen Sandwich Bai hierher ge- 
bracht. Die Leute trafen auf von Ponies gez0- 
genen Schlitten in York Harbor ein, fchlachteten 
die Fleinen Pferde und lebten von deren Fleifch, 
York Harbor iſt von Flüchtlingen von der fübli- 
hen Küfte überfüllt, welde von ihren Nachbarn 
im Norden nichts wiſſen. Am 19. Juli begann 
im öftlihen Labrador ein Schneefturm, welcher 
zwei Zage währte und alle Berfehrawege unter 
der 15,000 Seelen zählenden Bevölkerung ab- 
ſchnitt. Die Schiffe mit Lebensmitteln für die 
Nothleidenden werden jept nach der Jork Bai 
abgeben, um den dortigen Nothleivenden zuerft 
Hilfe zu bringen. — Eine Depeſche aus White 
Bay meldet, daß nach ven Berichten der Wall- 
fiichfahrer die Hudfon-Straße bereits wieder 
zugefroren it, ein um biefe Jahreszeit gan 

außergewöhnliches Ereigniß. Der Bericht, da 

das Quedjilber auf 10 Grad unter Null ftebt, 
wirb allerdings in Abrede geitellt; es ficht viel- 
mebr nicht tiefer als 10 Grad über Null. Diele 
Kälte wird den ungeheuren Mengen von Polar- 
eis an den Küſten ——— und erſtreckt ſich 
nicht über 200 Meilen landeinwärts. Bis 
jegt find etwa 2500 Menſchen Hungers geftor- 
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-8500,0005u8 Procent, 


Keine Commiſſion! 


Billige 
Mir haben jegt öftliche Verbindun 
Intereſſen und mäßiger Commiſſion und 


8 Geld! 


gen, wobei wir Geld zu 6 und 7 Procent 
zu 8 Brocent ohne Commiſſion ausleihen 


auf Farmen in Harvey, Reno, MePherfon und Marion Counties. 


Kleine Summen leihen wir 
Durd lange Erfahrung im Geſchä 
als irgend ein Anderer. 
Anzablungen am Stamm können o 
thefe (Mortgage) fällig ift. 


zu 81/2 Procent Intereſſen. 
fte können wir das Geld fo raſch bejorgen 


hne Koſten gemacht werden, ehe die Hypo: 


Alte Hypotheken zahlen wir aus und erneuern oder vergrößern diejelben. 


Wir verfihern Gebäude, 


Vieh und Getreide gegen 


Feuer, Bliss und Sturm zu den billigiten Raten, 


Mir machen Landverfchreibungen u 


mäßige Preije. 

Wir find ftets bereit, alle Anfragag 

und willens, den Deutſchen mit Rath 
angelegenheiten. 

Unfer Motto: „Thue 







beforgen Befistitel (Abstracts) für 
hriftlich oder mündP# zu beantivor 


That behilflich zu feilt in allen nt, 


eht und ſcheue Niemand.“ 


Adreffirt oder fommt zu 


3.38. Ent 


24—86,’86. — 





& Co., Burrton, Hans. 








Der Achs und der Storch. 

Ein boshaft Füchslein lud einmal 

Sid einen Storh zum Mittagmabl 

Und fest auf flacher Schüffel Brei 

Dem Gafte vor aus Nederei, 

Und fpriht: „Nun, Freund, genier’ dich 
nicht, 

Denn bier fiebjt du mein Leibgericht.“ 

Doc wie mit feinem Schnabel tappt 

Der Storch und nad’ gm Breie jchnappt, 

Hat ihn der Fuchs 38* 

Und ſpricht zum Storch-„Nicht wahr, 
das ſchmeckt!“ 

Und wünjcht ihm ein geſeſ t Mahl. 

Den Storch, der hungernd ſſich empfahl, 

Verdrießt der llebermuth und Hohn, 

Doch denkt er: „Dir vergelt ich's jchon 

Er füllt mit Fiſchen einen Krug 

Mit langem Hals, der eng genug, 

Und ladet d’rauf den Fuchs gar fein 

Bu einem Mahl von Fiihen ein. 

Der Eingelad’ne fäumte nicht, 

Den lodt das ledere Gericht; 

Er fommt und ſtutzt; dod freundlich ſpricht 

Der Storch: „Nun, Freund, genier’ dich 
nidt, 

Fährt in den engen Krug hinein 

Und läßt ſich's wohl beim Mahle fein. 

Der Fuchs blickt lüſtern nab dem Krug 

Und knurrt voll Nerger: „Trug um Trug.“ 





Marftberict. 
30, Juli 1886. 

Chicago, 

Weizen, No.2, rotb, 77405 Sommerweizen, 
Mo. 2, 75e5 Korn, No. 2, A0cz Hafer, No. 2, 
29305 Roggen, No. 2,5305 Gerfte, No, 2.65 5 
Kleie, 89.5U— 11.50 per Tonne, — Biehmarft: 
Stiere, 83.50 — 5.355; Kühe, $1.50 — 4.155 
Schlachtkälber, 83.50 — 5.755 Milchkühe, 
820.00 - 45. 00 per Kopf; Schweine, ſchwere, 
84.20 — 5.05; leichte, $2.65 — 4. 95; Schafe, 
$2.00—4.25 ; Lämmer, $1.50 - 5. 25. — Butter: 
Ereamery, 14—18c; Dairy, S—13c, — Eier: 
11—12.— Geflügel: lebende Hühner, 73— 84:r; 
Häbne, 5 — be; Frübjahrsbühner, 10 — 11c; 
Truthühner, 7—Be; Enten, 9— 10c per Pfd. 
— Federn : von lebenden Gänſen, A6—47c ; von 
Enten, 25>—30r 5; von Hühnern, troden gerupft, 
2— 3. — Rartoffeln: $1.40 — 1.65. — Heu: 
Timothy, No. 1, 810.00 — 10.50; No, 2, 
$8.50—9.50; Prairie, No. 1, $5.50—6.50. — 
Wolle: gewafchene, 238 — 3205 ungewafcene, 


Seht Euch doch gefälligft 


| mit den unterzeichneten Agenten ber bewährten 

Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reifen, oder Verwandte aus der alten 
Heimath fommen laffen nnd denfelben eine gute 
| und jicyere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft- Dampfer des 


WHorddeutfchen Floyd 
| fahren regelmäßig, wöchentlich zwiſchen 


Bremen und Baltimore 
und nehmen Pajlagiere zu fehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichſte Sicherheit! 

Gajüte S60. Nundreiſe 8100, 
Außerordentlih billige Zwifchendeds-Raten. 
Für Zouriften und Einwanderer bietet viele 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Meber- 
fahrt: Billige Eiienbahnfahrt von und nad 
dem Welten. Bollftändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fteigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in bie bereitjtehenden &ifen- 
bahbnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
wanderer auf der Reife nach dem Weiten, Bis 
Ende 1885 wurden mit Yloyd- Dampfern 

1,510,266 ®Pajlagiere 
glüdlih über ven Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie. 

A. Schumacher & Eov., General-Agenten, 

No.5 Sid Gay Str, Baltımore, Mid. 
Diver : John F. Funk, Elkhart, Ind. 


13’86-14'87 








Ur ee == en 1 
IH Diein ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten | 
| 
1 


Exanthematiſchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal⸗ 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber erantbematifchen Heilmetbobe, 


Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





ı Hür ein Inſtrument, ben Pebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lebrbud, 14te Auflage, nebſt 
Anbang das Auge und dag Obr, deren Krankheiten und | 
Heilung durch bie erantematifhe Heilmethode, 8S.00 | 
Portofrei 850 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 
| Portofrei 81.75 


| AS Erläuternde Circulare frei. ⸗⸗ 
Man büte fih vor Fälſchungen und falfchen 
11—52,86 Propbeten, 


Gefangbücher 


find bei mir zu folgenden Preiſen zu haben: 
Lebereinband mit Namen, Futteral und gel⸗ 





























EEE TEEN 1.80 
RE ——— 1.65 
Goldſchnitt mit Namen und Futteral..... 2.30 


Vol Worocco, fein gebunden 





17—26r. 
Milwaukee, 
Weizen, No. 2, 738; Korn, 34 — 37c5 | 


Hafer, 34 — 38415 Roggen, 53 — 6lc 5 Gerfte, | 
60—624.—Viehmarklt: Stiere, $3.00—4.75;5 | 
Kübe, $1.50 — 3.00; Kälber, $3.00 — 5.00; | 
Milchkühe, 815.00—30.00 3 Schweine, fehwere, 
31.75 — 4.85 ; leichte, $4.45 — 4.805 Schafe, 
32.0 — 3.5; Laͤmmer, 83.75 — 4.75. —| 
Butter: Creamery, 13—18c 5 Dairy, I—14c.— 
Eier: 113—12r. — Rartoffeln : 81.60 — 2.25 5 
— Samen: Klee, $ 6.00 — 6.25; Timothy, 
831.90 — 2.00; Flachs, 81. 084. — Wolle: ge- 
wafchene, 26—35r ; ungewaſchene, 0—27c. 
Ranfas City 

Weizen, No. 2, roth, 604c3 Korn, No, 2 
304.5 Hafer, 264. —Biehmarft: Stiere, $3.50 | 
—4.60; Kübe, $1.50— 3.00; Schweine, 84.40 | 
— 4,75; Schafe, $1.50—3.00. | 


UKalender!! 


Funls Familien:Kalender 
für 1887. 


Dieſer ſchöne Kalender iſt im Buchſtore der Menno⸗ 
nite Publiſhing Eo., Elthart, Ind., au folgenden 
Breifen zu baben : 1 Eremplar 3 Cents ; 2 Eremplare | 
15 Eents ; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dußend 60 Eente ; 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Exemplare per Expreß 83.75; ein Groß (144 Stüd) 
per Erpreh 85.00. Wenn fie per Expreß verfandt wer⸗ 
den, find bie Ueberfendungstoften vom Käufer zu bes 
zahlen. 

Dieſer Kalender iſt ſchön gedruckt, angefüllt mit 
nüglidem, chriſtlichem Leſeſtoff. enthält ſchöne IAlu⸗ 
ſtrationen und iſt in jeder Beziebung ein vortrefflicher 
Kalender, ber in jeder Familie Eingang finden ſollte. 
Menn. Publ, Co., Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ftets von ben fhönften und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünfhen no einige zuwerläffige 
Berfonen in verfhiebenen Gegenden, die ſich dem Ber- 
tauf biefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels | 
und Dienno Eimon’s vollftändige Werke widmen 
wollen. Dan kann fi dadurch während ber Winter- | 
Momate einen fhönen Verdienſt fihern. Um fernere | 
Auskunft wende man fi an die \ 


Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind | 
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Auch alle anderen Bücher der Mennonite 
Publ. Co. können durch mich bezogen wer: 


den. PETER Wiıenss, 

(Pembina) Reinland, Manitoba. 
Wir erfuchen unfere geebrten Kunden in biefer Gegend 
alle Aufträge an den Obengenannten zu übertragen, ba 
fie auf dieſe Weife die Bücher billiger und ficherer er⸗ 
balten, als wenn fie einzeln bei ung beftellen. Beftels 
lungen für Kalender, Rundſchau, Herold und Jugend» 

freund werben ebenfalld prompt von ihm beforgt. 

MennonIteE PugLisHinG Co., 

Elkhart, Indiana. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 


durch Bibelſprüche 
hlreiche Ertlärungen er— 
läutert. 
Erſte Auflage. 
Herausgegeben von ber Mennonitiſchen Verlagsbandlung. 
Elthart, Ind., 1881. 
Derfreis biefes Buches beträgt 


40 Gents portofrei. 

In größern Partien bergen, bebufs 
Einführung in die Schulen, wird angemeſſener Rabatt 
erlaubt. Beſtellungen abreffire man 
Mennonite Publishing Co,, Elkhart, Ind, 


Das vierfimmige Choralbud), 


Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Partie von den vierſtimmi— 
gen Choralbübern erhalten und können 
jest wieder alle Beitellungen ohne Verzug 
bejorgen. Preis, portofrei, 81.60. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind 


Gefangbücher. 

Fein gebunden, mit Goldſchnitt, vergoldetem 

Rüden und Dede, Papierbede-Futteral und 
Namen. Sehr pailend als Geſchent. 


Pr - 83.50 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 
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Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
im ÆC 

Ede der Sünder⸗ u. M Uftraße, 
erg fi zur prefipten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene großeZager aus allen Wii: 


ſenſchaften ermöglicht, ‘jeden Auftrag 
fofort oder in fürzefter Zeit zu effecuuiren. 











% | 
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Mennonitifche | 


Rundſchau. 





Eine Wöchentiche Zeitung für nur 
75 Gents das Jahr. | 





Beftellungen können mit jeder Nummer an- | 
fangen und find zu abreffiren an bie | 
MENNONITE PUBLISHING CO., 

Eık#zeRt, Ind. | 


Die „Rundſchau“ hat fich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über jo- | 
ziale und Firchliche Verhältniffe in unparteiifcher | 
MWeife Nachrichten zu bringen, Gleichzeitig | 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenven | 
die gebührende Nüdficht geſchenkt, wie auch die | 
Zagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache | 
fommen, Während den Kirchenblättern als | 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- | 
gen durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- | 
feiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich | 
gemacht wird, ift ed das Borrecht der „Rund- | 
ſchau“ ſich einer mehr oder weniger Fräftigen | 
Unterftügung fämmtlider Mennoniten zu er- | 
freuen, was bie Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigfeit einer allgemeinen 
mennonitiſchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu | 
vervollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, | 
zumal ber Preis fehr niedrig geitellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten | 
bie beten, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- | 
wiffenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Bolfes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünfcht, denn nur bie | 
DOriginal-Eorrefpondenzen von den verfchiede- | 
nen Pläpen ermöglichen es dem Editor die Auf- | 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen, 

Die Herausgeber. 





Der Herold der Wahrheit, 

Eine religiöfe hbalbmonatlide 
Zeitfhrift, den Intereifen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
esangeliicher Wahrheit, fowie der Beförderung | 
einer heilfamen Gottesfurcht unter allen Klaſ⸗ 
fen ftrebend, in deutfcher und englifiher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 


Ein Blatt in einer diefer Spraden......$X1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 


Die Subferibenten belieben ausdrücklich zu 
bemerfen, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünfchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gefandt, 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 








Der Chriftliche Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedrudte, illuftrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für bie reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von ber Menn, Publ, Eo., Eif- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare often per 
Jahr 25. Cents; fünf Eremplare an eine Ad- 
dreffe #1.00. Sonntagichulen, die eine grö- 
fere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelanpt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 





Billige Zractate. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Tractate : 





1. Aufmunterung ver bußfertigen Sünder dr 
2. Die Hirtentreue Jeſu Chriſti z........... 10€ 
3. Bermahnungsfchreiben von Peter Ober- 

Ha (BORBE)ns0sts00ssnussennnsessnensern 5 
4, Jan Harmfen, ber arme Waifenfnabe 

2 RBB —— - de 
5. Sendfchreiben an die Mennoniten in 

ARE. ——— % 
6. Krone ohne Edelſteine....... IC 
7. Der Traum vom Himmel..... 2% 
8. Zu fpät! — u 
9, Chriſtenthum und Krieg .......... 106 


Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Pilger:L2ieder, 


Dies ift der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, weldes für Sonntagichulen 
ſehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieber, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fteife Einbandveden gebun- 
ben. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder 83. 00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 

MENNONITE PUBL CO., ELKHART, Ind. 








Sprüche und Geiſtliche Häthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 

Alten und Neuen Teftaments, 
Diefes it ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, —*8 Leute und Kin⸗ 
der zum Nachſuchen und Leſen in ber Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koſtet: 
MEBERBÄRR-ssiressnnnsnanergennieen 30.1 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
ges Leder-Einband, Sehr geeignet für 
chule und Haus. Gin Eremplar, portofrei 
zugeſandt 50 Cents. 
MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind. 


Vunnnunnnntnnnnnen nnnnnn nee 








Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
J 45 
Ver 1.70 
Fragebuch für Bibelclaffen, Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Zeftament, geeignet für 
BODEN ——⏑—⏑—⏑ —⏑—⏑— —— .20 
Preis per Duhend 2.25 


Bilderfarten. 


BVeifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
berweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Ale diefe Bilder wurden 
I — auggewählt und fine fchöne-paffende 


chenke für Kinder fowohl, wie für ältere Leute, 

No. A—25 Karten im Padet....25 Et3. 
— 
" D—10 ” " ” ..85 " 
ir ee: ine 
" F—10 " " ” ..40 ” 
EI 
" M—25 " " " ..2d " 
„422—25 * N Du 
„49-50 %„ r — ——— 
„ 549% Tidet3 „ N 
„467 -96 ” " no... BB 5 

Ein Mufter:Badet, enthaltend eine 


Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus bieden Mufterfarten 
fann man gerau fehen, Wie jede Art ift, 
und fih dann was am beiten paßt oder ges 
fällt auswählen und beftellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verfenden wir vier Mufter 
von unseren Bilderlarten, von denen man 
fih dann die am beiten pajlende Sorte 
auswählen und die Beitellung einjenden 
fann. Die Breife find wie folgt: 

No. 1715.... 25 Karten $1.50; 50 $2.50 
6780....%5 1.25; 50 ’2.00 
1215... „ 75; 50 1.25 
1211....25 * .75; 50 1.25 

Sn diejen PBreifen ijt das Daraufdruden 

des Namen und eines kleinen Verſes mit 

inbegriffen. 

N.B. Wir druden nicht weniger als 
25 Stüd mit ein und demjelben Namen 
und Bers, 

MENNONITE PUBLISHING Co., 
Elkhart, Ind. 
Sonntagſchul-Bücher. 

Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
fchule 
Preis per Dupend 

Fragebuch für mittlere Elaffen, Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 





” ” 
" 


" 


222222222 


un... nannten rennen 


DObige drei Fragebücher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit ber Gutheißung und unter ber Leitung der Biſchöfe 
ber mennonitifhen Conferenz von Lancafter Eo., Pa., 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elkhart, Ind. 
MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind. 








Das Gefangbudh. 


Die neue Auflage des Geſangbuches (726 
Lieber), im Gebrauch der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
Publifhing Eo., Elfhart, Ind., herausgegeben, 
ift auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und daher ein viel fchönerer und dünnerer Band 
als die erfte Auflage; es ift gut und dauerhaft 
gebunden und ift in verjchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preifen zu haben : 





Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..B1.50 
Terfelbe, mit Sutteral,esssssssessensasseenem 1.60 
Derfelbe, mit Sutteral und Namen,........ 1.755 
Derfelbe, mit Goldfchnitt und Goldrand, 

— 


Voll Morocco, mit Goldſchnitt, Goldver⸗ 
zierung auf dem Deckel, Futteral und 
Namen, ..... — —EE — — ————— — 3.50 
Bitte Namen, Poftamt, fowie auch die Eifen- 

bahn-Station oder die Erpreß-Dffice, wo bie 

u bingefandt werben follen, deutlich anzu- 

geben. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after Nov. 29th, 1885, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 23 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves, 





No. 21, Night Express... 1.35 A. M 
No. 9, Pacific Express... . 4.05 ⸗ 
No. 27, Chicago Aco............ . 7.00 ⸗ 


No. 8, Special Chicago Express 4.10 p. =. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 
Express... —EX —X 6.15 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express 8.30 A. M. 
Grand Rapids Express... 4.35 “ 
No. 86, Way Freight......u...... 6.00 
No. 22, Mall ............ seen 11.45 
Grand Rapids Express............ 2.05 P. Mm. 
No. 24, Accommodation. 8.35 “ 
GOING EAST —AIR LINE, leaves, 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. m. 
No. 8, Atlantic Express. 
No. 4, Limited Express 
No. 28, Goshen Train............. 
No, 82, Way Freight......r....... 800 A. Mm. 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7,45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. m. 
Harrives Elkhart from “ 7.05 P. M. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 


“_ 


............ 


“ 
“ 


Grand Rapids Express... 12.40 P. m 

* v. u —E 9.40 + 

No. 25, Michigan Accom......... 4.00 “ 
CONNECTIONS, 


At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
al ints West and South. 


Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and 
San Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 


Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stüd, 


Eifenbahn- und Zownfhip- Karten von 
abama u 


rlanſas 
Arizona Eolorabo 
alota Flocida 
Illinois Indiana 
Iowa Kanjas 
Kentudey Loufiana 
Michigan Minneſota 
Miſſiſſippi Miſſouri 
Montana Nebraska 
Nevada Ohio 
Teneſſe Wisconſin. 


Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New York. 
Townſhip⸗Karte von Oregon. 
= „County⸗Karte von Pennfylvanien. 

Eiſenbahnkarte ver Vereinigten Staaten. 
Eijenbahn- und Townfhip-Karte von Utah 

Territorium, 
„» WBafhington 

Territorium. 
„» Wyoming 

Territorium, 


„ „ 


" ” 


” [2 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und County⸗Karte von Georgia, 
" ” Pr „ u .Xerab. 

Den oben angeführten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen ber Poftämter in ben betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Villages beige- 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe geſandt. 


Eby's Kirchengeſchichte 


und Glaubensbekenntniß der Mennoniten, nebſt For⸗ 
mularen zur Taufhandlung, Copulation, Ordination 
von Biſchöfen (Aelteſten) Predigern, Diaconen u.f.w, 
von Benjamin Eby. Das Buch iſt in Leder ge⸗ 
bunden, bat 211 Seiten und koſtet, per Poſt....80.50 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 





Dietrih Philipps Handbüchlein, 
von der hriftlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Liebhaber der Wahrbeit aus ber beiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
EBENE; : WER 545.40 1.75. 
MENNONITE PUBL. CO,, Elkhart, Ind, 


Ü Zigend Jemand, 


der mit der Geographie dieſes Landes unhefnnnt ift, 
wird beim Studium Diejer Ktarte finden, daß Die 
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Chicago, Rock Island & Bacific- Eifenbabn 
durch die centrale Lage und enge Verbindung mit den 
Hauptlinien des Oſtens und Weſtens an Anfangs= u. 
Endpunften zum wichtigften Glied direkter Beförde— 
rung geworden .ift, was fiir Perfonen wie Frachtver— 
Lehr zwiſchen Städten am atlantiſchen u. ftillen Dieere 
fehr günftig ift. Sie ift diebevorzugte und befte Linie 
bon und nach dem Dften, Norden und Südoſten, wie 
aud) nad) dem Weften, Nord- und Südweſten. 

Die berühmte Roc Jöoland⸗ Linie 
gibt Reijenden die Sicherheit, welche folgender Zuftand 
der Bahn gewährt: ſolides Bahnbett, gute Unterlage, 
glatte Schienen, dauerhafte Brücken ujw., die Sicher- 
beit8=Bortebrungen, bejtehend in pat. Buffers, Platt⸗ 
formen und Luftbremfen ‚die genaue Disciplin, welche 
die Führung aller Züge regiert. Zransferirung an 
Knotenpunkien in Unione Bahnhöfen. 

Die Schnell-Züge zwi. Chicago u Peoria, Council 
Bluffs, Kanſas Eity, Leavenworth u. Atchiſon beftes 
ben au8 gut ventilirten feingepolfterten Tag: Wagen, 
prädtigen Bullmann= PB alaft-Schlafwagen neueiten 
Fabrifats, feinen Speije Wagen, in denen man ledere 
Mahlzeiten mit Muſe verzehren Tann. Zwiſchen 
Ehicago und Kanjas City und Atchiſon laufen auch 
die berühmten Lehnſtuhl-Wagen. 

Die berühmte Albert Lea » Linie 
tft die direkte und beliebte Linie zwi. Chicago, Dlinne- 
apolis u, St. Paul, wo man Verbindungen in Union 
Depots nach allen Punkten in den Territorien und 
brit. Provinzen machen kann. Auf dieſer Linielasıfen 
Schnell⸗Züge nach Bädern, Sommerfrifchen, roman» 
tifhen Yandichaften fowie Jagd und Fiihgründen in 
Jowa u. Minnefota. Esift die beliebte Linie nach den 
reihen Weizen u. Weidegegenden im innern Dakota, 

Eine weitere direkte Linie wurde rig Seneca u, Hans 
Tatee eröffnetzwifchen Cincinnati Indianapolis und 
Lafahette, und Council Blufft Kamas City, Minne⸗ 
apolis und St. Paul, ſowie Zwiſchen⸗Stationen. 

Nähere Auskunft findet manın Landlarten oder Cir⸗ 
eularen, die ſowie Billete in allen Billet-Officen der 
Ber. Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
man addrefjirt an 

MR. Cable, ©. St. Sohn, 
Präf. u. Betr.-Dir., Ben.-Billet u. Pajj.-Agt., 
Ghicago. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Breifen. 

Zu haben bei 3. F. Funf, 

Eifhart, Ind. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direfte Voſtdgmpfſchifffahrt zwiſchen 


New VNork und Bremen, 


a j vıa Southampton, 
vermittelt ber eleganten und beliebten Pof-Dam iffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. ori 














Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Der, 


Gen. Werder, 

Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwod und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Wort nach Brenn Dauert 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den Sanchbamziern des Nord⸗ 
deutfchen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durereife vom Innern Ruflande via 
Bremen und New York nad den Staaten Kanjas, Nes 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
Davınp Gorrz, Halstead, Kan. 

5 ; — Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STURFER, West Point, “ 
L. Souaumann, Wisner, “ 
Orro MaAcenav, Fremont, 
Joun TorBeck, TEouUmsEn, 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
Joun JANzEn, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General: 
2 Bowling Green, New Hoık, 
d. Glaufienins & Eo., General ern 


* 


enten, 





P. P. Wright, Gen. Sup. Cleveland, Ohio. 


Agents, 2 ©. Clark St., Ehicage. 


















































